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Gebtt.
O liebes Kind, o ſuſſer Knab, holdſelig von

Geberden, mein Bruder, den ich lieber hab
als alle Schatz auf Erden, komm Schon
ſter in mein Herz hinein, komm eiligſt, las

.die Krippen ſeyn, komm, komm, ich will
bey Zeiten dein Lager dir bereitn. Sag
an, mein herzens Brautigam, mein Hof—

numa, Freud und Leben, mein edler Zweig
aus Jakobs Stamm, was ſoll ich dir doch
geben? Ach, nimm von mir Leib, Seel und

Geiſt, ia alles, was Menſch iſt und heißt,
ich will mich ganz verſchreiben, dir ewig
treu zu bleiben. Amen.

Eingang.
Die Eingangsworte S

»c ir ſind Glieder ſei—W nes Leibes, vonEph. 5,30. werden
in ihrem ganzenZu

ſammenhauge an- leinem Sleiſch, und von
gefuhret. ſeinem Gebeine. So

nachdrucklich, ſo genau be—
ſchreibet der Apoſtel dieienige Verwandſchaft,

A welche



Die geheime Vereinigung Jeſu
welche glaubige Seelen mit ihrem JESu
haben ſollen. Es iſt ihm nicht genug zu ſagen,
ſie genoſſen ſeiner gnadigen Erbarmung und
ſeiner allertheuerſten Freundſchaft. Es iſt
ihm nicht genug zu ſagen, ſie beſaſſen alle Heils
guter, die JESUS durch ſein Blut theuer
erworben hat. Nein! er ſagt mehr. Er
braucht einen Ausdruck, der, wenn Paulus
ihn nicht geſagt hatte, vielleicht manchem Wei—

ſen dieſer Welt verwerflich und anſtoßig werden

Eph.5, konnte. Er ſpricht gar: Wir ſind Glieder
zo. ſeines Leibes; von ſeinem Sleiſch, und

von ſeinem Gebeine. Und zwar ſagt der
Apoſtel dieſes in einer ſolchen Verbindung, da
er eben vom Eheſtande, als der Vereinigung

eines Mannes und Weibes, redet. Den
Mannern ſchrieb er Pflichten vor, und leitete
ſie aus dem Exempel JEGSU her, der dieſe
Pflichten in ſeiner groſſen Vereinignng mit der
Gemeine erfullet. Er ſpricht: Jhr Man
ner liebet eure Weiber. Aber warum?

v.az.ac. Man hore ſeine Gleichnisrede: Gleich wie
Chriſtus auch cieliebet hat die Gemei—
ne, und hat ſich ſelbſt fur ſie gegeben.

v.as.ao. Der Apoſtel ſpricht darauf wieder: Alſo ſol

len auch die Manner ihre Weiber lie
ben, als ihre eigene Leiber. Wer
ſein Weib liebet, der liebet ſich ſelbſt.
Denn niemand hat iemals ſein eigen
Sleiſch gehaſſet, ſondern er nahret es,
und pfleget ſein. Gleich hinterher aber

ſpricht



mit der glaubigen Seele. 5

ſpricht er: Gleich wie auch der OERR
die Gemeine. Und darauf, damit niemand
uber dieſe Gleichnisrede ſich wundern, und der
Apoſtel dieſe zum Exempel angebrachte Ehe
Chriſti mit den Glaubigen rechtfertigen
moge, ſprichter: Denn wir ſind Glie— v. z0.
der ſeines Leibes; von ſeinem Sleiſch,
und von ſeinem Gebeine. Nicht allein
ſagt er, daß wir Glieder ſeines Leibes
waren, ſondern, um den Ausdruck bedeutender
zu machen, und! die Bedeutung zu ſcharfen,

ſpricht er: Wir ſind von ſeinem KSleiſch,
und von ſeinem Gebeine.
Sie zeigen eiüen So wie Adam zu Eva
Eheſtand an; in ſpraah: Das iſt doche Buch
welchem aber die Bein von meinen Bei—Moſ. a,
Erkanutnis desgroſſen Jehovah nen, und Fleiſch von
die Vertrauung meinem KSleiſch; ſo leh—
und Verbindung kete dieſer unſer erſter Vater,
machet. daß die Eva aus ſeinem

Fleiſch geſchaffen ware, um nun auch mit ihm
Eins in einer unzertrennlichen Verbindung zu
ſeyn. Die Redensart von iemandes Sleiſch
und Gebeine ſeyn, zeiget alſo den Eheſtand
an. Folglich lehret der Apoſtel von JESU
'und ſeiner Gemeine eint Verbindung, die er

unter dem Bilde des Eheſtandes vorſtellen
will. Und in der That. hat ia der Sohn
GoTTes eine derqleichen Ehe ſchon zum vor
qus verlundiget, weunn er im alten Teſtament „eſ.,
verſprach: Jch will mich mit dir veri.20.

Az loben
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loben in Ewigkeit; ich will mich mit
dir vertrauen in Gerechtigkeit und Ge—
richt, in Gnade und Barmherzigkeit:
Ja, im Glauben will ich mich mit dir
verloben, und du wirſt den 5RRN
erkennen. Hier in dieſer Verbindung und
Verlobung ſolte allein die ERrkanntnis des
groſſen Jehovah ſeyn. Derienige, der
uur erſt ſo glucklich ware in dieſen ſeligen Zu—
ſtand zu kommen, daß. er mit dem Meßias ver

lobt und vertraut ware, der ſolte erſt recht
wiſſen: was GOTT ſey? was GOTT thue?
wie gutig, wie gnadig' Er ſey? wie ſelig Er
mache? Von dieſer Erkanntnis reden die
Zeugen JESuU ſo herrlich, daß wir erſtaunen,
wenn wir ihre Ausdrucke leſen. Heiſſet es
dorten beym Hoſea, daß eine Vertrauung
zwiſchen JESuU und der glaubigen Seele ge—
ſchehen ſolle, und in derſelben die Erkanntnis
des Jehovah ſeyn; ſo ſagt dagegen wiederum
ein Apoſtel des neuen Teſtaments, daß ſolche
Erkanntnis uns geſchenket werde, welche uns
theilhaftig mache der goöttlichen Natur. So

2Pet.i, lauten die Worte Petri: Nachdem allerley
34 ſeiner göttlichen Kraft (was zum Le

ben und gottlichen Wandel dienet) uns
geſchenket iſt, durch die Erkanntnis
des, der uns berufen hat, durch ſeine
Herrlichkeit und Tugend, durch welche
uns die. theuren und allergroſſeſten
Verheiſſungen geſchenket ſind, namlich,

daß
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aß ihr durch daſſelbige theilhaftig
erdet der gottlichen Natur, ſo ihr n
iehet die vergangliche Luſt dieſer
Velt: ſo wendet allen euren Fleis dar i

J

ju

n. Paulus ſagt: Alſo ſind wir viel Vom.
in Leib in Chriſto, aber untereinan— 2, 5.
er iſt einer des andern Glied; und zu
en Korinthern ſpricht er: Jhr ſeyd aber Kor.
er Leib Chriſti, und Glieder, ein ieg.euen.
icher nach ſeinem Theil. An die Epheſer

 ace«120
um Werke des Amts, dadurch der Leib
khriſti erbauet werde. Er ſagt aber,
aß dieſe Erbauung des Leibes Chriſti durch
ehre und Erkanntnis geſchehe, und bekraftiget
amit eben daſſelbe, was Petrus ſaget, daß
vir durch die Erkanntniss JCSu ſollen theil—
aftig werden der gottlihen Natur. Und eben
ieraus leitete Paulus das muthige Bekannt
is her, das er mit einer ſo groſſen Glaubens-—
reudigkeit ablegte, als er ſprach: Jch lebe, Gal.
iber doch nun nicht ich, ſondern Chri-
tus leber in mir. Denn was ich ietzt
ebe im Sleiſch, das lebe ich in dem
ßlauben des Sohnes GOTCTes, der
nich geliebet hat, und ſich ſelbſt für
mich dargegeben. Das heißt recht, wie
ben der Apoſtel ſaget: Denn ihr ſeyd geCol.z.
torben, und euer Leben iſt verborgen
nit Chriſto in GOTT.

A4.“ Dieſer
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Die Namen dieſes Dieſer Stand, worin
Gtandes in der H. Glaubige mit JESU ſte—-

Schrift. hen, iſt unter vetſchiedenen
Benennungen uns bekannt gemacht. Er
heiſſet eine Wohnung, oder eine Einwohnung.

Joh.ig, Denn unſer Herr JESUS ſagt: Wer mich
23. lieber, der wird mein Wort halten;

und mein Vater wird ihn lieben, und
wir werden zu ihm kommen, und
Wohnung bey ihm machen. Und in der
bohen Offenbarung Johannis ſaget er: Siehe,

off. Joh ich ſtehe vor der Chur, und klopfe an.
/20 So iemand meine Stimme horen wird

und die Thur aufthun, zu dem werde
ich eingehen, und das Abendmahl mit
ihm halten, und er mit mir. Cben die—
ſes lehret der Apoſtel Paulus von dem heiligen
Geiſte, da er ſpricht: Wiſſet ihr nicht,1Ce  daß ihr GOTTes Tempel ſeyd, und der

Geiſt GOCTTes in euch wohnetr? Ja
2Cor.g, eben dieſer Apoſtel ſaget: Jhr aber ſeyd der
i6. Tempel des lebendigen GOTTes; wie

denn GOTCT ſpricht: Jch will in ihnen
wohnen, und in ihnen wandeln, und
will ihr GOTT ſeyn, und ſie ſollen
mein Volk ſeyn. Er leitet daraus dieſe

vrz. is. kraftige Lehre her: Darum gehet aus von
ihnen, und ſondert euch ab, ſpricht der
HERR, und ruhret kein Unreines an,
ſo will ich euch annehmen, und euer
Vater ſeyn, und ihr ſollt meine Sohne

und
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und Tochter ſeyn; ſpricht der allmach—
tige HERR. Ferner hat unſer Herr
JESuUs dieſen Stand der Glaubigen mit
Jhm, verglichen mit der genauen Verbindung,
welche zwiſchen einem Reben und einem Wein—

ſtock iſt. Er ſpricht: Gleich wie der Rebe goh it
kann keine Frucht bringen von ihm ſei—
ber, er bleibe denn am Weinſtock, alſo
auch ihr nicht, ihr bleibet denn an mir.
Jch bin der Weinſtock, ihr ſeyd dieReben. Wer in mir bleibet, und ich
in ihm, der bringet viel Frucht; denn
ohne mich konnt ihr nichts thun. So
wie alſo der Rebe allen ſeinen Saft aus dem
Weinſtocke ziehet, ſo ziehet der Glaube allen
Saft und Kraft des geiſtlichen Lebens aus
Chriſto. Ferner konnen wir dieienige Stellen
bieher rechnen, da dieſe Vereinigung bald dem
Eheſtande, bald einer Vereinigung zwiſchen
Haupt und Gliedern verglichen, bald ein Theil—
haftigſeyn der gottlichen Natur genennet wird,
welche Stellen wir ſchon angefuhret haben.
Darum theiſſet es: JESus ſey geſetzer
zum Haupt der Gemeine uber alles;
welche da iſt ſein Leib, namlich, die
Fulle des, der alles in allen erfullet.
Und das iſt der Verſtand dieſer Worte: Wir
ſind Glieder ſeines Leibes, von ſeinem
Kleiſch, und von ſeinem Gebeine. Der
Apoſtel will ſagen: Ein Mann iſt mit ſeinem
Weibe ſo genan verbunden, daß er ſie. ſein

Az eigen

Epher,
22e 23.
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eigen Fleiſch nennen, und ſagen kan, ſie ſeh
von ſeinem Gebeine. Gleicherweiſe iſt auch
JESuUsS mit einer glaubigen Seele genau
vereiniget. Er iſt GOTT und Menſch in einer

Perſon. Dieweil Er aber auch Eius iſt mit
der glaubigen Seele, ſo ſpricht Er von derſelben:
dieſe Seele iſt mit mir genau zu einem Leibe

vereiniget, und iſt alſo von meinem Fleiſche,
und von meinem Gebeine.
Dieſe Vereiniguug Danken wir denn Gott

iſt aber ein groſſes in dieſen Tagen fur die Gna
Geheimnis. de, daß er uns zu gut,

JESuUM ein kleines Kind hat laſſen geboren
werden; ſo muſſen wir Jhm ia auch beſonders
fur die groſſe Wohlthat danken, daß wir Glie—
der ſeines Leibes, von ſeinem Fleiſch, von ſeinem

Gebeiue werden ſollen. Er ward Fleiſch von
unſerm Fleiſch, und wir ſollen dagegen werden
Fleiſch von ſeinem Fleiſch. Wie konnen wir
Jhmi nun danken, wenn wir dieſe Wohlthat
nicht verſtehen? Soollten wir aber dieſes wohl
ausgrublen konnen, was eigentlich dieſe Ver—
einigung ſey? Rein. Derſelbe Apoſtel, der
uns geſagt hat: Wir ſind Glieder ſeines
Leibes, von ſeinem Kleiſch, und von
ſeinem Gebeine, ſaget uns gleich hinterher:
das Geheimnis iſt gros. Und damit kein
Misverſtand uns verleite, und wir nicht denken,
er rede noch von dem Eheſtand zwiſchen Mann

und Weib, ſo ſpricht er: Jch ſage aber von
Chriſto und der Gemeine. Er will

ſagen,
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ſagen, daß Mann und Weib mit einander
verbunden ſeyn, und daß ſie alſo ein Fleiſch
ſeyn, iſt bekannt und naturlich. Aber wie
Chriſtus und eine qglaubige Seele mit einander
vereiniget ſeyn, das iſt der Vernunft unbe—

greiflich. Dieſe Handlung und der daraus
entſtehende Stand iſt ubernaturlich, und des:

wegen das Geheimnis ein groſſes Geheimnis.
Er regieret alles. Er wurket in alles. Er iſt
uber ales. Wer kann die Wurkungen des
allmachtigen GOTTes erklaren, der allenthal—
ben iſt, und nicht geſehen wird? der allent—
halben wurket, und nicht gefuhlet wird? der
alles beſorget, und allenthalben ſeine Befehle
ausgiebet, und nicht erkannt wird? Wer iſt
ſcharfſinnig genug, eine ſolche unſichtbare Kraft

ausfuhrlich zu erklaren? Wer iſt verſtandig
genug, alle ihre Wurkungen auszumeſſen, und
die Arten ihres Einfluſſes in ein iedes genau
zu beſtimmen? Das iſt eben ieuen herrlichen
Tagen vorbehalten, welche kommen werden,
wenn unſer nichtiger Leib wird verklaret werden,
und das Verwesliche wird anziehen das Un—
verwesliche, und das Sterbliche wird anziehen
die Unſterblichkeit. Jetzt iſt unſer Wiſſen iKor.nz,
Stuckwerk, und unſer Weiſſagen iſt 2. o. 1.
Stuckwerk. Wenn aber kommen wird
das Vollkommene, ſo wird das Stuck
werk aufhoren. Wir ſehen ietzt durch
einen Spiegel in einem dunkeln Wort,
denn aber von Angeſicht zu Angeſicht.

Jetzt
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yJetzt erkenne ichs ſtuckweiſe, denn aber
werde ichs erkennen, gleich wie ich er
kenunet bin. Dann wird uns dieſe Verei-
niqung deutlicher werden, wenn wir ſie in der
vollendeten Klarheit genieſſen. Dann werden
wir erſt lernen, daß wir noch nichts gewuſt
haben, ob wir gleich glauben, ietzt viel von
den Wegen Gottes zu wiſſen. Dann werden
wir lernen, daß wir nur Kinder geweſen, die
nicht einmal recht haben lallen konnen.

Man ſchreitet iett dedoch, meine Freunde,
zu derAbhandlung. weil die Kinder denn lallen,

ſo laſſet uns doch das, was wir wiſſen, von
dieſem Geheimniſſe einander heute erzahlen,
daß wir GOTT auch heute dafur danken, daß

unſer Dank kindlich ſey, und aus der Erkannt—
nis unbegreiflicher Erbarmungen entſpringe.
Wir wollen nicht grubeln, ſondern nur das
erkennen, was in Gottes Wort ſtehet. Unſere

Vernunſt ſoll nicht Meiſter ſeyn: Gie ſoll
gefangen ſeyn unterm Gehorſatit des Glaubens.

Sie ſoll in dieſeni Gehorſam nur einige Zeug
niſſe der heiligen Schrift betrachten, mit einan
der vergleichen, und daraus Folgen ziehen.
Unſer heutiges Evangelium enthalt ſo herrliche
Warheiten, daß eine Menge von Betrachtun
gen nicht zureichen wurde, dieſelbe auszufuhren.
Uaſſet uns dieienige Lehren heute erwahlen,

welche von dieſer ſeligen Vereinigung JESU
mit den Glaubigen handeln. GOTT aber,
der ſein Kind JESUM uns gogebon hat, daß

wir
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wir erloſet und ſelig gemachet wurden, laſſe
auch dieſe Betrachtung dazu geſegnet ſeyn, daß
wir erkennen das Geheimnis ſeines Willens,
und den Reichthum ſeines Wohlgefallens. Er
ſegne das Wort, das heute geprediget wird, und

laſſe ſeinen Geiſt mit uns ſeyn. Wir wollen
Jhn darum anrufen und beten: Vater Unſer tc.

Evangelium Joh. 1, 114.
Mum Anfang war das Wort, und das Wort
D war bey GOTT, und GOTD war
das Bort. Danelbige war im Anfang bey
GOTT. Alile Dinge ſind durch daſſeibige
gemacht, und ohne daſſelbige iſt nichts ge

macht, was gemacht iſt. Jn ihm war das
Leben, und das Leben war das Licht der
Menſchen. Und das Licht ſcheinet in der
Finſternis, und die Finſternis haben es nicht
begriffen. Es war ein Menſch von EOTT
geſandt, der hies Johannes. Derſelbige kam
zum Zeugnis, daß er von dem Licht zeugete,
auf daß ſie alle durch ihn glaäubeten. Er war

nicht das Licht, ſondern, daß er zeugete von
dem Licht. Das war das warhaftige Licht,
welches alle Menſchen erleuchtet, die in dieſe
Welt kommen. Es war in der Welt, und
die Welt iſt durch daſſelbige gemacht, und
die Welt kannte es nicht. Er kam in ſein
Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn nicht
auf. Wie viel ihn aber aufnahmen, denen
gab er Macht, GOTTes Kinder zu werden,

die
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die an ſeinen Namen glauben. Welche nicht
von dem Geblut, noch von dem VPbillen des
Fleiſches, noch von dem Willen eines Man
nes, ſondern von GOTT geboren ſind. Und
das Wort war Fleiſch, und wohnete unter
uns; und wir ſahen ſeine Herrlichkeit, eint
Herrlichkeit, als des eingebornen Sohns vom
Vater voller Gnad und Warheit.

Abhandlung.
Aus den ietzt verleſenen Feſtevangelio,

wollen wir mit einander in der Furcht des
HERRM betrachten:

Die geheime Vereinigung
JESl mit der glaubi—
gen Seele.

Wir wollen lernen?“
r. Was ſie ſey?

2. Was ſie wurke?

Gebet.
Lob, Preis und Dank, Herr JESU Chriſt,

ſey Dir von mir geſungen, daß Du mein
Bruder worden biſt, und haſt die Welt

bezwungen: hilf, daß ich Deine Gutiokeit
ſtets preis in dieſer Gnadenzeit, und mog
hernach dort oben, in Ewigkeit Dich loben—

Amen. Erſter
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J. Die Erklarung
ſelbit. Hiebey ſind Elſter Theil.folgendeStucke ab
gehandelt.
1. Die Worte des n Jhm war das LeEh.v.«.
Textes werden J ben, und das Leben
voraus geſetzt. war das Licht der Men

ſchen. So redet heute Johannes in der ganz
erhabenen Abhandlung, die er uns hinterlaſſen
hat, von JESU dem treuen Zeugen und Erſt: off. Joh
gebornen von den Todten, und dem Furſten der 45.
Konige auf Erden, der uns geliebet hat, und
gewaſchen von den Sunden mit ſeinem Blut.
Jn Jhm war das Leben, und das Le—Eb.v.a.
ben war das Licht der Menſchen. Wei
ter ſaget er: Und das Licht ſcheinet in v.5.
der Finſternis, und die Finſternis ha
ben es nicht begriffen. Von dieſem Uichte
ſaget er: Das war das warhaftige Licht, v.g.
welches alle Menſchen erleuchtet, die
in dieſe Welt kommen. Endlich: Wie v.ra.z.
viel Jhn aber (Jhn, namlich, der das Licht
war) aufnahmen, denen gab Er Macht,
GOTCTes Kinder zu werden, die an
ſeinen Namen glauben, welche nicht
von dem Geblut, noch von dem Willen
des Sleiſches, noch von dem Willen
eines Mannes, ſondern aus GOTT
geboren ſind. Und von dem allen giebt er
endlich den Schluſſe.. Man ſtehet erſtaunt,
und horet Warheiten, die man weder faſſen

noch
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noch ergrunden kann. Was iſt das? ſpricht
die Vernunft. Ein Wort? und dieſes Wort
ſoll von Anfang, ia die Welt ſoll dadurch er—

n ſchaffen ſeyn? Jn dieſem Worte ſoll das Le
ben? und das Leben aller Menſchen Licht ſeyn?
Wer das Wort aufnimmt, ſoll ein Kind
GOTTes, ia gar als ein aus GOTT und von
GOTT Geborner ſehn? Aergere dich nicht,
ſpricht Johannes. Hoore, ich will dir den

r

Ev.v.ia. Schluſſel zu dem allen geben: Das Wort
ward Sleiſch, und wohnete unter uns;
und wir ſahen ſeine Herrlichkeit, eine
Herrlichkeit, als des eingebornen Sohns
vom Vater, voller Gnade und War
heit. O Tiefe! O Geheimnis! O Erbarmen!
O Liebe! GOTT iſt Menſch worden. Und ſo
will das ewige Wort des Vaters Lieht und Leben
ſeyn. Und ſo ſollen wir nun aus GOTT ge—
boren ſeyn. Hier iſt dem armen Gunder eine
Seoligkeit geprediget, die alle Sinnen und Vor

Hnunfſt verwirret. Hivr iſt ihm ein boher Stand
geſchenket, den er nicht erwartet hatte. Got—
tes Freundſchaft, Gottes Verwandſchaft, ia
Gottes Kindſchaft und das himmliſche Erb
recht ſoll er haben. Und das alles ſoll der

J Sunder haben, der Jorn verdienet hatte; der
J

Sunder der GOTTes Gebote ubertreten; der
Sunder der die Heligkeit und Gerechtigkeit des

u

groſſen GOTTes beleidigtt. O HERR, du
giebſt uns reichlich, wirſt ſelbſt doch arm und
ſchwach, du liebeſt. unvergleichlich, du iagſt

den
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den Sundern nach, drum wollen wir allein
die Stimmen hoch erſchwingen, dir Hoſianna
ſingen, und ewig dankbar ſeyn.
iJ. Warnung ſur Das ſind indes die Wor—

Irrthumer in dir te, welche uns von der geiſi
ſer Lehre, und lichen und geheimen Ver—
zwar a. fur ſolche/ einigung JESU mit der
dergleichen theils
die Schwarmer, glaubigen Seele unterrich—
theils die Ver-ten. Zwar ich geſtehe, ich
nunftler ausge- rede mit Furcht und Zittern
hekket. von einem Geheinimis, das

ſo erhaben, als ſelig iſt Denn ich rede von
einer Warheit, die, wenn ſie recht gelehret
wird, eine uberſchwengliche Kraft GOTTes iſt,
ſelig zu machrn alle, die an dieſes Eoangelium
glauben; die aber auch wenn ſie unbehutſam,

oder gar irrig gelehret wird, ein Anſtos und
Aergernis den Unglaubigen und Schwachen
werden kann. So wie in der chriſtlichen
Kirche von einer Vereinigung JESu mit den
Glaubigen geredet worden, ſo janden ſich auch
bald phantaſtifche Leute und Schwarmgeiſter
ein, welche dieſe Vereinigung ſich grob und
korperlich vorſtelleten, und mehr uureinen Ein—

bildungen ſchmeiechelten, als Warheit lieb—
ten. Der eine meinte, unſere Seels wurde in

GOTT verwandelt, wie ein Tropfen Wein,
wenn er in das Meer fallet, Waſſer wird. Der
andeve ſchwarmete, GOTT und der Glaubige
wueden eine Perſon, ſo wie in Chriſts GOTT
und Menſch eine Perſon iſt. Der dritte bil-

B dete
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dete ſich gar ein, aus GOTTes Weſen wurde
ein Stuck und Theil, gleichſam als eine Tinktur,
in unſere Seele hinein gegoſſen. Ja der
Schwarm der Herrnhuter hat noch unertrag—
lichere Thorheiten ausgehecket. Wer ſo redet,

1Tim. der bleibet nicht bey den heilſamen

6,J. Worten unſers Herrn JESU Chriſti,
und bey der Lehre von der Gottſeligkeit.
Aber dennoch iſt dieſe Vereinigung auch nicht
eine ſo leichte Sache, wie unſre Vernunftler
glauben, daß ſie ohne viele Unſſtande leicht phi
loſophiſch erklaret werden, und mit dem Leiſten
der Vernunft abgemeſſen werden konne. Der
Satz: Was in der Seele vorgehet, mus auf
eine der Seele gemaſſe Art erklaret werden;
iſt ſo ergiebig nicht, daß er uns Grundſatze gnug
gebe, alles, was in dieſer Vereinigung vorge-
het, ſo ganz begreiflich zu erklaren, wie wir
ſouſt naturliche Dinge ergrunden. Dieſe Ver
einigung hat groſſe Geheimniſſe, die derienige
bald merken wird, der ihre Erklarung horet.

b. fur andere un
Zuforderſt iſt zu merken,

richtige Begriffe, daß viele geheime Vereini
denn dieſe Verei gungen ſind, wovon doch die

nigung iſt nicht ſorgfaltig zu unterſcheiden
nerſonlich, nicht iſt, von der wir ietzt reden.
rnnn Dieſe Vereinigung iſt 4.

nicht perſonlich. Kund
lich ttros iſt das gottſelige Geheimnis,

GOT iſt offenbaret im Fleiſch. Das
iſt das Geheimnis aller Geheimniſſe, daß in

Chriſto
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Chriſto GOTT und Menſch Eine Perſon iſt.
Darum ſagt unſer Tert: Das Wort ward
Sleiſch. Dieſe geheime Vereiniqung iſt die
perſonliche Vereinigung der Naturen
in Chriſto. Eine ſolche Vereiniqung iſt die
nicht, von der wir reden. Dieſe iſt auch b.
nicht ſakramentlich. Es iſt eine geheime
Vereinigung im Sakrament des heiligen Abend—

mahls. Das Brod iſt die Gemeinſchaft des
Leibes Chriſti. Der Wein iſt die Gemeinſchaft
des Blutes Chriſti. Was will dieſe Gemein
ſchaft ſagen ?d. Sie lehret. eine genaue, nahe,
und unmittelbare Gegenwart der vereinigten

Dinge bey einander Sie lehret, daß
in, mit, und unter dem Brodte der Leib gESu

B2 warTam arẽtam ⁊oiwuα)ν panis benedicti
corporis Chriſti, quam eſt inter Sacerdotem

inter altare, doeet apoſtolus 1 Cor. X,

1Kor.
10, i6.

16. Qui haee verbu intelligit in illis ipſiss
ſubſtantialem eorporis ſanguinis Domini

praiaeſeutism doceri ſtatim pereipit. Quid
cnim eſt xoivarit? Deſnuitio per abſtrattio-

uenm formanda. Ubi autem ſunt ideae
inferiores, a quibus abſtrahere poſſiunus

ideam univerſaliorem? Ilae ſunt v. 18.
ð. 20. Sacerdotes eo tempore, quum co-

miedeüent, ſnim in loeo Sancto comedere
debuerunt) aleuxi erant praeſenter; diabolus

1agrum qui ex idolothytis eomedebant, eor-
1 da aggrediehatur. Rxinde oritur talis duo-

rum entium nexus, vi ciiue unum alteri ar-
iine ſubſtaminiter eſt pratſen. Haee et xonuwriuè. Fiat opplicatio.
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warhaftig, wurklich, und weſentlich gegenwar—
tig ſey, und daß in, mit, und unter dem Weine

das Blut JESU waghaftig, wurklich, und
weſentlich gegenwartig ſeh. Dieſe Vereini—
gung heiſſet die ſakramentliche Vereini—
gung. Jene die perſonliche Vereinigung,
macht aus zwoen Naturen eine Perſon; dieſe
die ſakramentliche, macht JESUM nit ſei
nem Leibe und Blute auf eine ganz beſondere
und geheimnisvolle Weiſe gegenwartig bey dem
geſegneten Brod und Wein. Jedoch mit bey
den mus dieſe Vereinigung, wovon wir ietzt
reden, nicht vermiſchet werden. Gie iſt eine
geheime Vereinigung mit der Seele, iedoch
nicht perſonlich, nicht. ſakramentlich. Endlich

iſt ſie auch c. nicht naturlich. Es iſt eine
gewiſſe naturliche Vereinigung mit GOTT,
der alle Menſchen genieſſen. Von derſelben

Apgeſch. redet Paulus, da er ſpricht: Er iſt nicht
i7a7.as. ferne von einem ieglichen unter uno.

Denn in ihm leben, weben, und ſind
wir; als auch etliche Poeten bey euch
geſagt haben: Wir ſind ſeines Ge
ichlechts. Dieſe Worte lehren die Gegen
wart GOTTes beyn allen Geſchopfen, und alſo
auch bey allen Menſchen. Eso iſt die Wobl—
that des erſten Artickels, wovon hier die Rede
iſt, namlich die gnadige Erhaltung, Vorſorge
und Regierung GOTTes. Deeſtr genieſſen
uberhaupt alle Menſchen. Dieſe aber, wovon
wir reden, iſt nur fur einige. Wir wollen ſie

ietzt erklaren. Aus
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in. Erklarungs. Aus den Stellen der hei—

grunde, und zwar ligen Schrift, die wir gleich
1. Stellen der H. anfanglich angefuhret haben,
Schriſt, um die haben wir gelernet, daß die
Vereinigung dar geheime Bereinigung FESu
aus zu lernen. mit den Glaubigen, zwar

mit dem Eheſtande verglichen, aber dabey ge
ſagt wurde, daß die rechte Wurkſamkeit dieſes

Bundes in der Erkanntnis GOTTes und
des Herrn JESU beſtehe, daß eben die
Erkanntnis des Vaters und JESU uns
theilhaftig mache der gottlichen Natur, daß, in
dem wir durch den Glauben die Heilsguter, die
JESus erworben hat, hinnehmen, indem
wir ſeiner Freundſchaft durch die vertrauens:
volle Zuverſicht uns verſichern, wir ein geiſt—
liches Eins mit ihm werden, daß ſo wie die
Erkanntnis JCSU in dem Menſchen wachſt,
ſo auch der Leib Chriſti erbauet werde, daß
JESUsS in den Glaubigen lebe, weil das,
was der Menſch ghut oder laſſet, nun durch
ſolche Grundſatze regieret wird, die IESUS
in Lehren und Exempeln hinterlaſſen, die ſich
ein ſolcher Glaubiger durch eine heilige Ge
wohnheit zu eigen gemacht hat.

2. Ein Gleichuuit Man gebe ein Kind in
und deſſen An das Haus und in die Aufſicht
wendung. eines weiſen Mannes, man

laſſe dieſen Mann ſich dirſes Kindes ſorgfaltig
annehmen, man ſetzze, or floſſe demſelben allor
ley ſchone und herrliche tehren ein, er gewohne

B 3 es
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es zu allen Tugenden und guter Auffuhrung,

er prage demſelben eben die Grundſatze ein,
nach welcher er ſelbſt weislich und glucklich zu
handeln gewohnt iſt. Man gedenke ſich hiebey
das Kind, als folgſam, als ein weiches Wachs,
welches die Eindrucke annimmt, welches das
mit Frucht und Rutzen in ſich reif werden laſſet,
was jener weiſe Lehrer gern in ihm pflanzen

wollen, ia man gedenke ſich dieſes Kind ſo
eifrig in Nachahmen, daß es ſo gar Minen,
Sprache und Gang ſeines Lehrers nachmachet.

Wenn dieſes Kind gros und ein Mann wird,
wird man nicht ſagen, ſein Lehrer lebe recht in
ihm, man ſehe es ihm in allen Stucken an,
was es fur einen treuen und tugendhaften Fuh
rer gehabt? Man ſagt wol, daß Eltern in den
Kindern leben; aber gewis noch mehr leben
die Lehrer darin, von welchen ſie die Erkanntnis
und die Grundſatze. ihres Wandels erhalten

baben. Jedoch, meine Freunde, mit dieſem
Gleichnis will ich das Geheimnis der. Vereini

gung JESuU mit den Glaubigen nicht erſcho—
pfen. Ein Menſch iſt mit und bey der Er
kanntnis die er iemanden mitgetheilet hat, nach

ber, wenn der Menſch, der die Erkanntnis von
ihm empfangen hat, von ihm gehet, nicht mehr

gegenwartig. Aber JESUS und ſein Geiſt
iſt mit dem Wort und mit der Er—
kanntnis aufs allergenaueſte vereiniget/
alſo, daß JESUS, GOTT und Menſch, und

mit ihm die hochgelobte heilige Dreyfaltigkeit,
aliemal
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allemal da gegenwartig iſt, wo ſein Wort ge
leſen, gehoret, oder gedacht wird. Jſt alſo die
Vereinigung eines menſchlichen Lehrers mit
ſeinem Lehrling, mit der geheimen Vereinigung

JESuU nit den Glaubigen in ſo weit ahnlich,
daß beyder Grund in einer ſo fertigen Erkannt-
nis beſtehe, die zur Gewohnheit und zu Grund

ſatzen des Lebens geworden, ſo iſt doch darin
beider Unterſcheid merklich, daß iene menſchliche

Vereinigung ohne Gegenwart des Lehrers be—
ſtehe, dieſe gottliche Vereinigung aber die hohe
und erhabene Gegenwart der unendlichen Gott
heit recht eigentlich erfordere, und von derſelben
Kraft und Leben empfange.

3. Die Art und Fragt nun iemand:
Weiſe: wie die- wie dieſe geiſtliche Ver

ſe vereinigung einigung geſchehe? ſo
entſtehe. konnen wir eine Antwort

darauf geben, die dem gottlichen Worte ge—
mas iſt. Paulus ſaget zu ſeinen Epheſern:
GoOTT wird euch Kraft geben, ſtark zu wer
den, Chriſtum zu wohnen durch den Erh. 3,
Glauben in euren Herzen, und durch
die Liebe eingewurzelt und gegrundet
werden. Alſo wohnet Chriſtus durch den
Glauben in uns. Alſo geſchiehet die geiſt—
liche Bereinigung durch den Glauben. Die
ſes iſt auch deutlich aus dem Grunde. Von
dieſem heiſſet es: Jhr feyd erbauet auf Erh.
den Grund der Apoſtel und Propheten, 20.

da JESus Chriſtuo der Eckſtein iſt.

B4 Und
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Erh. 2, Und weiter: Auf welchem der ganze Bau
i.er. in einander gefuget, wachſet zu einem

heiligen Tempel in dem HERRW, auf
welchem auch ihr mit erbauet werdet,
zu einer Behauſung GOTTes im Geiſt.

Joh.i7, Chriſtus ſaget: Jch habe ihnen deinen
26. Namen kund gethan, und will ihnen

kund thun, auf daß die Liebe, damit
du mich liebeſt, ſey in ihnen, und ich
in ihnen. Alſo wohnet Chriſtus in uns
durch die Erkanntnis, das iſt, durch den
Glauben. Man merke nur ſolgende zwey
Satze: 1. GOgTes Kraſt iſt mit ſeinem
Worte auf eine geheime, uns unbegreifliche
Weiſe, ſo genau verknupfet, daß der heilige
Geiſt daſelbſt, wo dieſes Wort geleſen, gehoret,

oder gedacht wird, mit der ganzen Gottheit we—
ſentlich gegenwartig ſeh, und dieienige Wurkung
in der Seele wurke, wodurch das Wort an—

genommen, geglaubet, bewahret wird, und
zur Frucht kommt. Der Glaube kommt
aus dem Worte GOTTes, iuid iſt alsdann in
der Seele, weunn der bußfertige Sunder
JESuM aus ſelnem Evangelio kennen lernet,
dieſer Gnadenpredigt Benfall giebet, ſie ſich
insbeſondere zueignet, und darauf mit der zu—
verſichtlichſten Hofnung kindlich und gewiß ver

trauet. Laſſet uns das letztere durchdenken.
Kann der Glaube auf einmal entſtehen? Das
iſt unmoglich. Er entſtehet, wie alle Erkannt:
niſſe entſtehen, namlich nach und nach. Man

lernet, denket, betrachtet ſo lange, bis die Er—

kanntnis
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kanntnis zu einem ſolchen Grade anwachſet,
welche den Beyfall und die Zuverſicht vollendet.

Jſt die Erkanntnis ſo gros, ſo heiſſet ſie
Glaube. Dieſe iſt alsdann in der Seele
herrſchend und uberwiegend. Die Ueberzen—
gung uberwindet alles Einreden der Sinnen
und Vernunft. Dieſe iſt das Licht, wovon
das Evangelium redet. Dieſer Glaube
machet uns JESUM mit ſeinem unendlichen
Verdienſte ganz eigen. Die erkannte und mit
Beyfall angenommene Warheiten werden
Grundſatze des Lebens. Kurz, der Glaube
macht eine wichtige Aenderung in dem Men—
ſchen, die ſein ganzes Leben anders machet.
Man nehme den erſten Satz nun hierbey. Jſt
der Glaube die rechte Fertigkeit in der gottlichen

Erkanntnis, iſt aber GOTJ ſelbſt da allent
halben gegenwartig, wo ſeine Erkanntnis in
einer Seele wohnet, gedacht, und als eine
Richtſchnur des Lebens gebraucht wird: ſo mus
ia der Glaube eine beſtandige Gegenwart des
Dreyeinigen GOTTes einer glaubigen Seele
zuwege bringen. So entſtehet alſo die geheime
Vereinigung der Glaubigen mit JESU und
mit dem Dreyeinigen GOTTE. Dann wer:
den ſie immer mehr zum Guten angetrieben, ihre

Sinne werden geſcharfet, ihre Einſichten wer:
den immer gegrundeter, ſie ſind fleißiger in Got.
tes Worte, ſie nehmen taglich zu an Weisheit
und Gnade bey GOTT und den Menſtheun.
So iſt nun die Hervorbringung des Glaubens
die geiſtliche Zeugunn. Die werden Kinder Evbrz.

Bz GOTTes
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GoTTes, die an den Namen JCSU glau—
ben. Und weil der Glaube aus dem Worte
konmt, heiſſet es, die Kinder GOTTes werden

Jac.r, durchs Wort gezeuget. Es heiſſet: Er hat
18. uns gezeuget nach ſeinem Willen, durch

das Wort der Warheit, auf daß wir
waren Erſtlinge ſeiner Kreaturen.
Wiedergeborne werden Leute genennet, welche

Pet.n ſind, als die wiederum geboren ſind,
23z. nicht aus verganglichem, ſondern aus

unverganglichem Saamen, namlich,
aus dem lebendigen Wort Gottes, das
da ewiglich bleibet. Und, ſo wie die geiſt—
liche Zeugung geſchiehet, geſchiehet eben auch
die geheime Vereinigung der Glaubigen mit
GOTT und JESuU.
1V. DieErklariunn Jn dieſer Vereinigung
ſelbſt: Was dier ruhmet denn ein Paulus:

ſe vereinigung Jch lebe, aber doch nun
ſeyr anicht ich, ſondern Chri

ſtus lebet in mir. Jn einer ſolchen Verei
nigung hanget der; Glaubige an JCSu, als
der Rebe am Weinſtock, und bekommt allein

aus JESU Kraft und Saft, daß er viel
Frucht bringe. Davon ſagt denn unſer heuti—

Eb.v. ges Evangeliun: Jn Jhm war das Le
ben, und das Leben war das Licht der
Menſchen. Wir muſſen die Worte erkla
ren. GSie werden erklaret, wenn wir die ge
heime Vereinigung JESU mit den
Glaubigen erklaren. Laſſet uns alſo fragen:

Was
J
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Was die geheime Vereinigung JESu
mit den Glaubigen ſey? So ſagen wir

dann: dieſe Vereinigung JESU mit
dem Glaubigen ſey eine ganz beſondere
und genaue Gegenwart JESU mit
ſeiner Gottheit und Menſchheit, bey
und in dieſer Seele, worin er mit aller
ley gnadigen Wurkungen in dieſelbe
beſchaftiget iſt.
JJ. Nahere Abband. Wir haben zweyerley
lung der in dieſer zu betrachten: Erſtlich,
Erklarungvorkom dieienige Stucke, welche zu

 menden Satze. dieſer Vereinigung gehoren;
Zum erſten, was Zweitens, die Perſonen
turStucke zu dieier Vereinigung Welche mit einander vereini

gehoren. get ſind.
Das erſteStuek iſt Es ſind zwei Stucke,
die Gegenwart welche zu dieſer Vereinigung
Jeſu und des Drey  gehoren. Das erſte Stück
einigen Gottes.Dieſes wird bewie- iſt die nahe und beſondere

ſen a. aus demTert Gerttenwart GOTTes und
und b. aus andern JESu bey einer glaubigen

Spruchen der H. Seele. Das andere
Schrift. Stuck ſind die in dieſer

gnadenreichen Gegenwart gewurkte Gnaden
wurkunggen. Erſtlich ſagen wir, daß ſo wol
der Dreyeinige GOCT, als beſonders
JESUS nach ſeiner Gottheit undMenſchheit einer ſolchen Seele auf eine

ganz genaue und unmittelbare Weiſe gegen
wartig ſeh.  GoOTT wohnet in uns,

GOTT
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GoTT lebet in uns. Ja wir ſind Tempel
GOTTes. Dieſe Redensarten, der Schrift
lehren uns eine wurkliche Annaherung der gott
lichen Subſtanz ſelbſt, oder eine wahre Gegen—
wart des gottlichen Weſens. Sie lehren uns
eine genaue Gegenwart JESu, ſo wol nach
ſeiner Gottheit, als nach ſeiner Meunſchheit.
Es irren demnach alle die, welche nichts weiter
als bloſſe Wurkungen der Gottheit hier an
uehmen, und die mehrere und nahere Gegen—
wart leugnen wollen. Man wende hier nicht
ein, daß GOTT und JCSUS wallgegenwar
tig ſey, und folglich den Glaubigen nicht mehr
gegenwartig ſeyn konne, als den Unglaubigen.
Jſt nicht JESuS ſchon allgegenwartig gewe
ſen, ehe Er Menſch ward? Und wie Er Menſch
ward, wohnte nicht die Fulle der Gottheit leib
baftig in Jhm? War da nicht. die Gottheit
dieſer Menſchheit mehr gegenwärtia, als ſie
andern Dingen iſt? Jſt nicht JESue im
beiligen Sakrament wurklich und warhaftig
gegenwartig? und iſt Er nicht zugleich in der
ganzen Welt gegenwartig? Was ware nun
fur ein Unterſcheid zwiſchen der Gegenwart,

wie JCEuGS im Brod. und Wein iſt, und
zwiſchen der Gegenwart, wie Er ſonſt bey ei
nem ieden Dinge.iſt, wenn es nicht moglich
ware, daß ein. Allgegenwartiger: einem Dinge
mehr gegenwartig, werden konne, als dem an

dern? Ja iſt uicht ſelbſt unſere Seele, die
deni ganzen Korper gegenwartig iſt, iſt ſie nicht,

ſage
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ſage ich, dem Gehirn mehr gegenwartig als
andern Theilen? So kann alſo GOTT allent:
halben ſeyn. Er kann aber in einem Menſchen
uoch mehr, noch naher gegenwartig ſeyn, als
in dem andern. Von JECSu jzeuget unſer
Evangelium. Es heiſſet: Jm Anfang war

das Wort, und das Wort war bey
GOTT, und GOTT war das Wort.
Daſſelbige war im Anfang bey GOTT.
Alle Dinge ſind durch daſſelbige ge—
macht, und ohne daſſelbige iſt nichts
gemacht, was gemacht iſt. Jn Jhm
war das Leben, und das Leben war
das Licht der Menſchen. Er hatte alles
gemacht; ſo wurkete Er in alles. Wurkete
Er in alles, ſo war Er allenthalben gegenware
tig. Und darum heiſſet es: Jn Jhm war
das Leben. Er brachte das Leben in die
Geſchopfe; und war die Urſache alles Lebens.
So wurkte Er in alles, und war allenthalben
gegenwartig. Aber eben dieſes Leben war auch
das Licht der Menſchen. Es war ein
leibliches, es war auch ein geiſtliches Leben.
Das geiſtliche Leben war ein Licht. Das LUicht
war, wo es ſchien. Es war alſo als Licht nicht
bey der Finſurnis. JEGUS das Licht, war
alſo mehr gegenwartig bey denen, da Er als
Ucht leuchtete, als bey denen, wo er nicht er
kannt wurde. Dieſes iſt das warhafrtitte Evr.v.
Licht, welches alle Menſchen erleu—

tet, die in dieſe Welt kommen. Zwar
erleuch:

v. 14.
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erleuchtet es nicht wurklich alle Menſchen, weil
ſo viele der Gnade widerſtehen. Aber wenn
ſie die Thuren ofnen wurden, wenn ſie die grobe
Hinderniſſe wegnehmen wurden, welche den
Schein des Lichts hindern, ſo wurden die Stra—
len des Lichts in ihre Seelen dringen, und das
Ucht wurde ihnen mehr gegenwartig werden.
Die Sonne iſt ia einem Zimmer wol gegen
wartig, wenn gleich die Fenſterladen verſchloſ
ſen ſind, und die Stralen nur von auſſen dar
auf ſpielen. Aber wenn die Fenſterladen
geöfnet werden, und das volle Licht ins Zimmer
dringet, ſo iſt doch die Gegenwart viel volliger,
viel empfindlicher, viel groſer. Das Licht

iſt die Erkanntnis. Wer GOTT und
JESUM recht erkennet, in deſſen Seele iſt
alles Licht. Der an Unwiſſenheit, an Jrrthu—
mern krank iſt, in dem iſt alles Finſternis.

E. veio, Es heiſſet Es war in der Welt, und
die Welt iſt durch daſſelbige gemacht,
und die Welt kannte es nicht. Die
Welt kannte das Licht nicht, das iſt, es man
gelte ihr an der Erkanntnis, darum blieb ſie in
Finſternis. Wo aber die Erkanntnis des Lichts
iſt, da iſt das ewige Leben. Denn JESUS

Joh.iz, ſpricht: Das iſt das ewige Leben, daß
3. ſie dich, daß du allein wahrer GOTT

biſt, und den du geſandt haſt, JESum
Chriſtum erkennen  Daß aber mit der

Erkanntnis eine ſo. genaue Vereinigung GOttes
und JESU verbunden ſty, erhellet. darqus

deutlich,
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deutlich, weil JESUS ſelbſt verheiſſen hat:
Wer mich liebet, der wird mein Wort Joh.in,
halten; und mein Vater wird ihn lie- 23.
ben, und wir werden zu ihm kommen,
und Wohnung bey ihm machen. Jhr
irret euch alſo, wenn ihr meinet, daß die geiſt:
liche Vereinigung blos in den Wurkungen
GOTTes und JESu, blos in ber Hervor
brinaqung der Erkanntnis beſtehe. Letztere
Stucke beſtehen ia darin, daß man GOTT
liebet, und ſein Wort halt. Aber der
Herr JESUsS verſpricht noch etwas mehrers,
noch eiwas hohers. Er verſpricht, Er wolle
nebſt dem. Vater Wohnung machen.
So wie das Wort JESU aufgenommen wird,
ſo ſoll der Einzug der heiligen Dreyei—
nigkeit erfolgen, und dieſe will ſodann da
wohnen. SGs iſt nicht erlaubt, deutliche
Worte in uneigentlichem Verſtande zu nehmen,

wenn uns die Noth nicht dazu zwinget. Wir

nicht anders, als von einer genauen, nahen
durfen daher auch hier das Wort wohnen

und unmittelbaren Gegenwart der ewigen und
hochgelobten Gottheit erklaren. Darum auch
der Apoſtel dieſes den Geiſt Chriſti nennet, gzm.a,

wenn er ſaget: Wer aber Chriſtus Geiſt orir.
nicht hat, der iſt nicht ſein. So aber
Chriſtus in euch iſt, ſo iſt der Leib zwar
todt um der Sunde willen, der Geiſt
aber iſt das Leben um der Gerechtig
keit willen. So nun der Geiſt des,

der
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der JESum von den Todten aufer
wecket hat, in euch wohnet: ſo wird
auch derſelbige, der Chriſtum von den
Todten auferwecket hat, eure ſterbliche
Leiber lebendig machen, um deswillen,
daß ſein Geiſt in euch wohnet. Was

Gal.a, ſollen wir zu den Worten ſagen: Weil ihr
denn Rinder ſeyd, hat Gott geſandr
den Geiſt ſeines Sohns in eure Herzen,
der ſchreyet: Abba! lieber Vater? Jſt
die Gegenwart des heiligen Geiſtes hier nicht
deutlich genug gelehret, da er gar ſchreyen ſoll:
Abba! lieber Vater! Jſt nicht die Ge—
genwart JESU nothwendig hier mit zu verſte
hen, da der Geiſt ein Geiſt des Sohns genennet
wird? Und wie verſtehen wir die Worte

Matth. JESU: Wo zween oder drey verſanmi
is,20. let ſind in meinem Namen, da bin ich

Matth. mitten unter ihnen. Und: Siehel ich
28,20. bin bey euch alle Tage, bis an der Welt

Ende. Das will Paulus lehren, wenn er
2 Kor. ſpricht: Sintemal ihr ſuchet, daß ihr
1z,348eimnal gewahr werdet des, der in mir

redet, namlich Chriſtus, welcher unter
euch nicht ſchwach iſt, ſondern iſt
machtig unter euch. Und ob er wol
gekreuziget iſt in der Schwachheit, ſo
tebet er doch in der Kraft Gottes.
Und ob wir auch ſchwach ſind in ihm,
ſo leben wir doch mit ihm in der Kraft
Gottes unter euch. Verſuchet euch

ſelbſt,
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ſelbſt, ob ihr im Glauben ſeyd; prufet
euch ſelbſt. Oder erkennet ihr euch
ſelbſt nicht, daß JESUusS Chriſtus in
euch iſt? Es ſey denn, daß ihr untuch—
tig ſeyd.
Das andere Stuch Zum andern begreifet

ſind die Guaden—, dieſe Vereiniqung die Men—
wurkungen. Deun ge der gottlichen Gna—
in ihm iſt dasLeben. denwurkungen. Wer uns

das Leben giebet, wurket ia in us M
rtanbedenke, was der Herr JESUS ſagt Gleich Joh.is,

4. Je
wie der Rebe kann keine Frucht brin—
gen von ihm ſelber, er bleibe denn am
Weinitock, alſo auch ihr nicht, ihr
bleibet denn an mir. Jch bin der Wein
ſtock, ihr ſeyd die Reben. Wer in mir
bleibet, und ich in ihm, der bringet
viel Frucht; denn ohne mich konnet ihr
nichts thun. Das will Johannes ſagen,
wenn er ſaget: Jn Jhm war das Leben,
und das Leben war das Licht der Men
ſchen. Hier iſt allerdings darauf zu merken,

was der Evangeliſt ſagen wolle, da er ſaget:
Jn Jhm. Er meinet das ewige Wort.
Er ſpricht: ich rede ietzt von dem ſelbſtt d

han igenWort des Vaters, das von allerew C
igen rwigkeit her geweſen. Ducch dieſes iſt die ganze

Welt geſchaffen. Alle Dinge ſind durch
daſſeibige gemacht, und ohne daſſelbige
iſt nichts gemacht, was gemacht iſt.
Denn in dieſem Worte war die ganze Lebens:

C kraft

v. 4.
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kraft aller Geſchopfe. Das Seyn, Leben und
Weben aller Kreaturen kommt von Jhm. Jn

Jhm war das Leben, und das Leben
war das Licht der Menſchen. Jn Jhm
war alles Leben, und weil alles Leben in Jhm
war, ſo war auch das Leben in Jhm, welches
das Licht der menſchlichen Seele iſt. Es iſt
wahr, Er iſt uber alles, denn durch Jhn hat

r, der Vater die Welt gemacht, welcher iſt der
Glanz ſeiner Herrlichkeit, und das R
benbild ſeines Weſens, und tragt alle
Dinge mit ſeinem kraftigen Wort.
Dieſes Leben beſte Aber unſere Seele ge—
het in der Erkannt, braucht noch ein ander Leben,
nis, welche Licht und dieſes Leben beſtehet in

heiſſet. der Erkanntnis. Niemand
kann ſelig werden, der JESUM Chriſtum
nicht kennet, und nicht von Herzen an ihn glau
bet. Nun aber iſt erſtlich JESUS Chriſtus
uns nicht durch unſere Vernunft, bekannt, daß

wir mit derſelben dieſer ſeligen Wahrheit hatten
nachgrubeln, oder ſie entdecken konnen. Zum
andern iſt unſer Verſtand ſo verfinſtert, und
unſer Herz ſo verderbet, daß, wenn GOTT

gleich ſelbſt durch ſeine Boten die Predigt uns
deutlich und uberzeugend verkundigen laſſet,
dennoch in uns das Vermogen nicht iſt, dieſt
Predigt zu faſſen, ſie anzunehnien, und derſel
ben gehorſam zu werden. Sollen wir alſo
ſelig werden, ſo muſſen wir erſtlich ein Wort
haben, das iſt die Predigt von Chriſto, welche

hier

t—
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hier Licht heiſſet; zum andern mus GOTT
ſelbſt ſeinen Geiſt und Kraft dem Worte geben,
daß der Widerſtand unſers Fleiſches und Blu—
tes gehemmet, und unſere Seele zu ſeliger
Aufnahme dieſer gottlichen Erkanntnis des
groſſen Gnadenheils gebracht werde. Und alſo
wird die Erkanntnis Leben. Dieſe Erkannt—
nis will einem armen Sunder den Weg zu ſei
ner Gluckſeligkeit, und die Mittel der gottlichen
ſſi A

 5 222iſt dann dieſes geiſtliche Leben in der groſſen
Kraft, welche der ganzen Welt das Leben giebt.
Das Leben iſt ticht. Das Ucht iſt die gottliche
Predigt. JESUS iſt das Licht, weil er die
Mea

vifer Was wardas warhaftige Licht, welches alle
Menſchen erleuchtet, die in dieſe Welt
kommen.
Dieſe Erkanntnis it  Daran ſollen wir glau
der wahre Glaube h

en, ſo werden wir Kinderdnggn GOTTes. und ſo iſt dieſes
mnd ſo iſt das Licht Licht ein leben. Eo heiſſet

dus Leben. C 2 nam
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v. ir. namlich: Wie viel ihn aufnahmen, de
nen gab er Macht, GOTCTes KRinder
zu werden, die an ſeinen Namen glau
ben. Wie genau iſt die Vereinigung, in
welcher ein Kind mit dem Vater ſtehet:! Wie
gros, wie verbindlich ſind die Rechte, welche
aus dem Namen entſpringen, wenn man iemand

Vater nennen kan! Jſt aber ein Menſch ein
Kind GOTTes geworden; iſt ihm das unſchatz
bare Gluck zu Theil geworden, daß er GOoTT
ſeinen Vater nennen kann: was beſitzet er
denn nicht fur Gluck? wie viel Herrlichkeit?
wie viel Seligkeit iſt ſein eigen? Und wodurch

bekommt man dieſes! JESUS unſer Leben
giebt uns die Macht. Wem giebt JESUS
dieſe Macht? Denen die ihn aufnehmen, denen
die an ſeinen Namen glauben. Will er auf—
genommen ſeyn, ſo will er ia einziehen, ſo will

er ia bey uns wohnen. Sein Lſame iſt ia
die Lehre von aller ſeiner Guade, und von aller
ſeiner Seligkeit. Soll man an dieſen Namen
glauben, ſo iſt es la deutlich, daß die Einwoh
nung in und durch die Erkanntnis ſeiner Heils
guter geſchehe. Dieſe werden dann Kinder

v. iz. GOTTes. Dieſe ſinds, welche nicht von
dem Geblut, noch von dem Willen des
Sleiſches, noch von dem Willen eines
Mannes, ſondern von GOTT geboren

Joh.z, ſind. Deun was vom Zleiſch geboren
6. wird, das iſt FSleiſch, was aber vom

Geiſt geboren wird, das iſt Geiſt.
Und
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In ſolche mus folg— Und folglich mus ia die
lichGott ſeineGna ewige Gottheit ihre gottliche
denwurkungen Gnadenwurkungen in ſolche
parn ann liſ Menſchen wurken. Was
ſehen. gezeuget wird von GOTT,

was geboren wird von Gott
was vom Geiſt geboren wird, in daſſelbe mus
doch GOTT wurken. GOTT wurket auch ſo,
daß er dieienige Menſchen, welche dieſer ſeligen
Kindſchaft theilhaftig werden, in der ganzen
Reihe der Guadenerleuchtungen, den ganzen
Reichthum der gottlichen Gute erfahren laſſet.
So wurket GOTT durch ſeinen Geiſt in einem
Menſchen, in dem er wohnet, daß ihm die Herr
lichkeit des groſſen Gottes offenbar werde, und
die Herrlichkeit des OERRN ihm helle glanze.
Da heiſſet es denn: Und das Wort warde. v.iu.
Sleiſch, und wohnete unter uns; und
wir ſahen ſeine Serrlichkeit, eine Herr
lichkeit, als der eingebornen Sohns
vom Vater voller Gnad und Warheit.
Uaſſet uns dieſe Satze zuſammen ziehen. Hier
ſind ſe. JESUS iſt das Leben der Welt,
und wurket in alle Kreaturen, er wurket aber
auch das geiſtliche Leben, denn er iſt das Licht.
Er giebet Erkanntnis und wurket durch ſeinen
Geiſt den Glauben in den Herzen der Menſchen.
Dieſe Wurkung des Glaubens iſt die gottliche
Zeugung. Wer den Glauben annimmt, wird
von GoTT geboren, und iſt durch dieſe ſelige
Wiedergeburt ein Kind GOZTes. Wer von—

C3 GOTT
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GOTdT geboren iſt, ſiehet darauf in ſeinem
neuen Stande die Herrlichkeit JESU, eine
Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes
vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.
Das ſind gottliche Gnadenwurkungen: wir
werden erleuchtet, bekehret, wiedergeboren und
geheiliget.
Zum andern, was So wird denn freilich
fur Perſonen in die, aus GOTT und der glaubi
ſer Vereinigung gen Seele ein Eins, nam
ſeyn? lich ein Geiſt. Denn wer
An einer Seite iſt dem HERRNM anhan
Gott und Jeſus. get, der iſt ein Geiſt

mit ihm. Es iſt ein thatiges Anhangen an
dem Herrn JESu, welches aus ſeiner Er—
kanntnis und aus Liebe zu ihm kommt, indem
man geheiliget und gereiniget iſt durch das
Waſſerbad im Worte. Haier ſind nun noch
zum andern dieienige Perſonen zu betrach
ten, die mit einander vereiniget ſind.
An einer Seite iſ GOTT und JESUS.
An der andern Seite der Glauvige. An
einer Seite it GOTT und JESUS.
Unſer Evangelium beſchreibet uns dieſes alſo:

E.v.1. JESUS gebe das Uicht, indem er die Er—
v. 7. ia. kanntnis gebe und wurke; Das Licht ſolle man
v.4. annehmen; Es ſen in dieſem Uichte das Leben.

GOTdT der heilige Geiſt iſt namlich in dem
Worte kraftig und geſchaftig, das er in der
Seele beweget, damit er ſie konne zum Gehor
ſam und zum Glauben bringen, daß JESUS

ſey
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ſey Chriſtus der Sohn Gottes. Dann heiſſet
es: Wie viel ihn aber aufnahmen,
denen gab er Macht, Gottes Rinder zu
werden, die an ſeinen Namen glauben,
welche nicht von dem Geblut, noch
von dem Wiillen des Sleiſches, noch
von dem Willen eines Mannes, ſon
dern von GOTT geboren ſind. Durch
JESUM werden wir alſo mit GOTT eius.
So iſt JESUS der Mittler in dieſer Vereini
gung. Er war Menſch, um mit Menſchen
ſich zu vereinigen. .Er war GOTT, um mit
GoTT eins zu ſeyn. Judem wir aber mit
JESu eins ſind, werden wir mit der ganzen
heiligen Dreyeinigkeit. eins, weil die Gottheit
unzertrennlich iſt. Jch ſage, dieſe geheime Ver—
einigung JESU mit ſeinen Glaubigen ſey
die geheime Vereinigung des heiligen Dreyeini
gen GOTTes mit der glaubigen Seele. Wenn
ich zu meinem Freunde gehen will, um demſel—
ben gegenwartig zu ſeyn, mein Freund aber hat
eben einen andern Bekannten bey ſich, werde
ich dann nicht zugleich ben dem letztern gegen
wartig? werde ich nicht meinem Freunde ſo
wol als ſeinem Bekannten gegenwartig werden?
Jſt es denn nun wahr, daß die Vereinigung
JESu mit dem Glaubigen in einer genauen,

nahen, und unmittelbaren Gegenwart beſtehe;
iſt es wahr, daß JESuS GCoOTT ſey, und
daß die Gottheit unzertrennlich ſey: ſo mus
ia eben da, wo der Sohn gegenwartig iſt, auch

C4 der

vi2, 1.
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der Vater und der heilige Geiſt gegenwarting
ſeyn. Und indem ſich JESUS uns nahert,
und genauer nahert mit ſeiner ganzen Gottheit:
ſo nahert ſich auch ebenfalls uns genauer die
Gottheit des Vaters und des heiligen Geiſtes.
JESusS aber iſt derienige, der dieſe Verei—
mqung alſo vermittelt, daß wir an ihn, als
unſern Erloſer und Heiland, glauben, und darin

von ihm Macht bekommen, GOTTes Kinder
zu werden, ſo viel unſerer namlich warhaftig
an ſeinen Namen glauben. Darum ſagt

Joh.n, JESUS: Wer mich liebet, der wird
23. mein Wort halten; und mein Vater

wird ihn lieben, und wir werden zu
ihm kommen, und Wohnung bey ihm

machen. Er ſaget: Wir; namlich Jch,
der Vater, und der heilige Geiſt. Der Vater—
will in einer ſolchen Seele wohnen. Denn ſo

Erb.i, wunſchet Paulus ſeinen Epheſern: Jch hore
i20. nicht auf fur euch zu beten, in meinem

Geber; daß der GOTT unſers Herrn
JESu chriſti, der Vater der Serrlichkeit, euch gebe den Geiſt der Weis
heit und der Offenbarung, zu ſeiner
ſelbſt Erkanntnis, und erleuchtete Au
gen eures Verſtandniſſes, daß ihr er—
kennen moget, welche da ſey die Zof
nunc eures Berufs, und welcher da ſey
der Keichthum ſeines herrlichen Erbes
an ſeinen Heiligen, und welche da ſey die
uberſchwangliche Groſſe ſeiner Kraft

an
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an uns, die wir glauben nach der
Wwurkung ſeiner machtigen Starke;
welche er gewurket hat in Chriſto, da
er ihn von den Todten auferwecket hat.
Der heilige Geiſt wohnet in einem ſo heiligen
Hauſe, das JESUS zugerichtet hat. Pau—
lus ſpricht: Wiſſet ihr nicht, daß euer 1Ker.
Leib ein Tempel des heiligen Geiſtes 15.
iſt, welchen ihr habt von GOTT, und
ſeyd nicht euer ſelbſt.
Und zwarJeſus niht JESus iiſt in dieſer

allein als Gott, ſon- geheimen Vereinigung nicht
dern auch alt allein als GOTT, ſondern
WMeunſch.

auch als Menſch. Seine
letzte Worte ſprechen noch: Siehe, ich bin
bey euch alle Cage, bis an der Welt
Ende. Er ſagte das zufolge den erſten Wor
ten, da er geſprochen hatte: Mir iſt gege Matth.
ben alle Gewalt. Was ihm aber gegeben ?a,/20.
iſt, das hat er nach der menſchlichen Ratur.
Denn nach der gottlichen Natur iſt ihm nichts
gegeben. Jhm war alſo auch gegeben, alle
Tage bey den Seinen zu ſeyn, bis an der Welt
Ende. Hatte der Apoſtel die menſchliche Na—
tur JESU nicht in Gedanken gehabt, ſo wur
de er den Ausdruck nicht gebraucht haben:
Wir ſind Glieder ſeines Leibes, von ſeiErh5,
nem Sleiſch, und von ſeinem Gebeine 35.
Die Rede iſt deutlich, da JESUS ſprach:
Wer mein Fleiſch iſſet, und trinket mein Joh.e,
Blut, der bleibet in mir, und ich in ge

C5 ihm.
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ihm. Denn eben dieſelbe Worte brauchte er

Joh iz, nachher, und ſprach: Bleibet in mir, und
1 ich in euch: Gleich wie der Rebe kann

keine Srucht bringen von ihm ſelber, er
bleibe dann am Weinſtock, alſo auch
ihr nicht, ihr bleibet denn an mir.
An der andern An der andern Seite
Seite ſind die ſind die Glaubige. Von
Glanbige. der Finſternis heiſſet es:

Ev.v.z. Und das Licht ſcheinet in der Kinſter—
nis, und die Sinſternis haben es nicht
begriffen. Aber von dem Glauben heiſſet

v.ia. es: Wie viel ihn aber aufnahmen, de
nen gab er Macht GOCTes KRinder zu
werden, die an ſeinen Namen glauben.
Alſo ſind die Gottloſen gar nicht in dieſer Ver—
einigung. Ju den Unwiedergebornen wohnet
der Geiſt GOTTes nicht. Leider mus man

v.u, hier klagen: Er kam in ſein Eigenthum,
und die Seinen nahmen ihn nicht auf.
Deswegen fliebet auch der Geiſt Gottes dieſe
Ruchloſen und dieſe Boshaftigen. GOTT
wohnet nicht in ihnen, denn ſie verderben den

1Kor.z, Tempel Gottes, und Gott wird ſie wieder
is.i7. verderben. Dieienigen haben der Wahrheit ver

fehlet, welche ſich eingebildet haben, daß GOTT
in allen Menſchen, auch in den Unwiedergebor
nen, in den Heiden, und unglaubigen Voltern,
wohne. Der Apoſtel hat es bezeuget, daß dieſe

Erh. 4, Menſchen ſind, welche wandeln in der
17. w. Eitelkeit ihres Sinnes, welcher Ver

ſtand
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ſtand verfinſtert iſt, und ſind entfrem—
det von dem Leben, das aus GOTT
iſt, durch die Unwiſſenheit, ſo in ihnen
iſt, durch die Blindheit ihres Herzens.
Sind ſie aber enifremdet von dem Leben das
aus Gott iſt; ſo lebet GOTT nicht in ihnen.
Wo lauter Blindheit und Finſiernis iſt, da
ſcheinet das Licht nicht. Man muß aber dieſen
Ausdruck, da wir ſagen: Gott wohne ein
zig und allein in den Glaubitgen; recht
verſtehen. Das Wort Glaubige heiſſet hier
nicht ſo viel, als Auserwahlte. Es ſind
viele, welche warhaftig und rechtſchaffen glaubig
worden ſind, die aber zuletzt von dem Glauben
wieder abfallen, und den FERRN verleugnen,
der ſie theuer erkaufet hat. Wienn diefe Un—
gluckſelige in dieſem Zuſtande ſterben, ſo wer—
den ſie gewis verdammt, und ſind folglich nicht
Auserwahlte geweſen. Doch hat GOTT da—

mals in ihnen gewohnet, wie ſie glaubig waren.
Denn es heiſſet von ihnen, ſie haben den Geiſt Ebr.is,

der Gnaden geſchmahet; ſie haben den Tem gar;,
pel Gottes verderbet, und zwar ſeyn ſie 17.
ſelbſt der Tempel Gottes geweſen; ſie ſeyn ehe
mals Reben am Weinſtocke, welcher Chri- Joh.iz,
ſtus iſt, geweſen, ſie ſeyn aber nicht in ihm
geblieben, und dahrr weggeworfen und
verdorret, ſie ſollen geſammlet werden,
und ins Feuer geworfen und brennen:;
ſie haben Chriſtum verloren, und muſſen
abermal von neuen geboren werden, Galz,4

wenn



44 Die geheime Vereinigung Jeſu

Gal,, wenn Chriſtus wieder in ihnen eine Ge
is. ſtalt gewinnen ſoll. Und alſo ſagen wir,

alle Glaubige ſind in dieſer ſeligen Gemeinſchaft
mit GOTT und JESu, ſo lange ſie glauben,
ſie mogen bis ans Ende treu bleiben oder nicht.

E. v. iz2. Denn es heiſſet: Wie viel ihn aufnahmen,
denen gab er Macht Gottes Kinder zu
werden, die an ſeine Namen glauben.

Zweiter Theil.
n1. Algemeine Einlei  lieſer hochſt begluckte Zu

tung in die Lehre ſtand, der ſo ſeligkeits—
von der Mitthei—lung der Eigen- voll, ſo freudenvoll, und ſo
ſchaften in dieſer ge/ voll unausſprechlicher Be
heimen Vereini- gnadigungen iſt, mus aller—
gung Jeſu mit den dings eine Menge Vortheile
Glaubigen. Sie erzeugen, und die Vorzuge,
vat drey Satze. 1)
Einiae Lehrer un welche ein Glaubiger dadurch
ſrer Kirche haben erhalt, wenn er mit JVESU
vach derſelben Ab, in einer ſo genauen Vereini
thellung dieſe Mit- gung ſtehet, muſſen unſchatz
theilung der Eigen har gros ſeyn Veſrſchiede

Jagtun unr hun ne Lehrer unſerer Kirche ha—
theilung der Eigen, ben, um ſie zu erjzahlen,
ſchaften beider Na eben dieſelbige Ordnung er
turen in Chrifto abe wahlet, nach welcher man
gehandelt wird. von der Vereinigung der bey

den Naturen in Chriſto, und der daraus erfolg
ten Mittheilung der Eigenſchaften, den Vor—

trag
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trag zu thun gewohnt iſt. Wir wollen heute
dieſe Methode beybehalten, weil ſie ſehr bequem

iſt, dieienige Warheiten vorzutragen, welche ſo
erbaulich, ſo lehrreich, und ſo voll Troſtungen

ſind.
Man weis namlich, daß

nn 9. 8 Chriſtus Gott und Menſch
ten der Mitheilung in einer Perſon iſt. Dieſe
der Eigenſchaften, Vereinigung, vermoge wel—
welche hier kurzlich cher Gott und Menſch hier

erklaret werden. Ein Chriſtus iſt, nennet
man die perſonliche Vereinigung. Dieſe
perſonliche Vereinigung hat ihre Folgen. Es
iſt namlich eine Mittheilung der Eigen—
ſchaften daraus entſtanden. Die menſchliche
hat der gottlichen, die göttliche hat der menſch
lichen Natur ihre Eigenſchaften mitgetheilet.
Und zwar iſt nicht eine Art, wie dieſe Eigenſchaften

mitgetheilet ſind, ſondern wir zahlen derſelben
drey Arten. Die erſte Art iſt, daß das, was
ſonſt der einen Natur zukommt, nun nach dieſer
Vereinigung von der ganzen Perſon, und von der
andern Natur geſaget werden mus. So heiſſet
es: das Wort ward KSleiſch, das Wort
wohnete unter uns, das Wort war die
Herrlichkeit des Vaters, u. ſ.w. Die
andere Art dieſer Mittheilung gehet insbeſon
dere die menſchliche Natur an. Man ſagt
namlich, daß die gottliche Natur, mit ihrer
Perſonlichkeit, die menſchliche Natur theilhaftig
gemacht habe ebin der Herrlichkeit, eben der

Maieſtat,
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Maieſtat, welche der Sohn Gottes bey dem
Vater gehabt hat, noch ehe die Welt war.
Daher iſt nun die menſchliche Natur JESU
allgegenwartig nnd allwiſſend; ſie iſt allmach
tig und uber alles herrſchend. Denn in dieſer
andern Art der Mittheilung iſt ihr dieſe Maie
ſtat und Herrlichkeit der gottlichen Natur zu
einem eigenen Beſitze mitgeſchenket. Darum
ſahen die Apoſtel die Herrlichkeit des
Sohns vom Vater voller Gnad und
Wahrheit, ohngeachtet ihre Augen doch ſonſt
nur einen Menſchen ſahen. Die dritte Art der
Mittheilung gehet das Mittleramt JESU
an. Dieſe Art beſtehet darin, daß alles das,
was JESuUsS, als Meßias, oder als unſer
Mittler thut oder gethan hat, beyden Naturen,
ſo wol der gottlichen als der menſchlichen zuge
ſchrieben wird, daß wir von ſeiner Fulle alle
genommen haben Gnade um Gnade.
3) Man will aber Jch ſage mit dieſen

doch keinesweges dreyen Arten der Mitthei—
aus der Mitthei ung der Eigenſchaften wird
lung, die zwiſchen
den Naturen in dasienige, was die Glaubi—
Chriſto iſt, die Mit, ge als eine herrliche Frucht,

theilung derEigen aus der geheimen Vereini
ſchaſten zwiſchen gung mit JESU im Glau—
Chriſto und den hen haben, ſchon verglichen.
glaubigen Seelenerklaren: ſondern JESUS vergleichet ſie

ſie nur einiger ſelbſt einmal mit der hohen
maſſen im Bilde Vereinigung, wie er ſelbſt
mit einander ver-in der unbegreiflichen und

gleichen. unter
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unzertrennlichen Dreyeinigkeit mit dem Vater
Eins iſt. Er betet: Jch bitte auch, daß John
ſie alle eins ſeyn, gleich wie du, Vater 2.
in mir, und ich in dir, daß auch ſie in
uns eins ſeyn, auf daß die Welt glau—
be, du habeſt mich geſand. Er ſaget,
was er in dieſer Abſicht ſchon gethan habe. Er
ſpricht: Und ich habe ihnen gegeben diev.æz. zz.
Herrlichkeit, die du mir gegeben haſt,
daß ſie eines ſeyn, gleich wie wir eins
ſind, ich in ihnen, du in mir; auf daß
ſie vollkommen ſeyn in eines, und die
Welt erkenne, daß du mich geſandt
haſt, und liebeſt ſie, gleich wie du mich
liebeſt. Alles aber iſt doch nur eine Verglei—
chung. Jch mus mit Fleis erinnern, es wer—
de die perſonliche Vereinigung in JESU und
auch die Vereinigung, wie in der heiligen
Drey Einigkeit JESS mit dem Vater Eins
iſt, mit der. geheinen Vereinigung JESU
mit der Seele nur verglichen. Man denke
ia nicht, daß die perſonliche Vereiniqung in
JESu mit der geiſtlichen Vereinigung JESu
mit den Glaubigen fur einerley zu halten ſey.
Der Unterſcheid iſt gar zu gros, da bey JESU
Gott und Menſch eine Perſon ausmacht, hin
gegen in der geiſtlichen Vereingung die Perſo
nen bleiben, und nur eine Annaherung und
genaue Gegenwart beyder bey einander behaup:

tet wird. Die Vergleichung ſelbſt mus alſo
mit aller VBorſicht gefſchehen. Jch erinnere

aber
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aber um deswillen, auch in Betrachtung des,
was folgen wird, dieſe Vorſicht zu behalten.
11. DieAbhandlung Wir wollen nun das—
ſelbſt von den drey ienige, was aus dieſer geiſt—
Arten dieſer Mit- lichen ind gebeimen Verei—
theilung der Eigen nigung JESU mit den
ſchaſten zwiſchen GGlaubigen erfolget, eine
Jeſu und der glau geiſtliche und geheime
bigen Seele.
1. Die erſte Art der Mittheilung der Ei—
Mittheilung. A. genſchaften nennen. Wir
Worin ſir beſtehe? wollen von derſelben eben
Jeſus eiguet ſich fals drey Arten zahlen,

wie bey iener Mittheilunq
und der Glaubige der Eigenſchaften in FES
eignet fich dat zu, geſchehen iſt. Die erſte
was Jeſu gehoret. Art gehet alſo auf die Ei—

genſchaften ſelbſt. JESUS eignet ſich das
zu, was ſonſt den Glaubigen zugehoret; der
Glaubige eignet ſich das freudigſt zu, was ſon
ſten JESU zugehoret. Der Apoſtel ſagt:

1or., Wer aber dem HERRru anhanget,
17. der iſt ein Geiſt mit ihm. So iſt der

Glaubige und JESUS Ein Geiſt; JESUS
in dem Glaubigen, der Glaubige in JESU.
Der Glaubige ruhmet ſich alles deſſen, was
ſonſt ein Vorzug und eine Herrlichkeit ſeines
JESU war. Und JESus ſchamet ſich
nicht, das von ſich ſagen zu laſſen, was ſonſt
die Noth und die Laſt iener armen Seele war.
Jn ihm war das Leben, ſagt der Evan
geliſt. Aller geiſtlicher Wandel der Glaubigen

kommt
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kommt ia allein von JESU. Denn er ſpricht:
Jceh bin der rechte Weinſtock, und meingeh.i5
Vater ein Weingartner. Einen iegli- 12
chen Reben an mir, der nicht Frucht
bringet, wird er wegnehmen; und
einen ieglichen, der da Frucht bringet,
wiro er reinigen, daß er mehr KFrucht
bringe. ESo iſt alſo in JESU das Leben,
daß alle gottliche Kraft, ſo zum gottlichen? Pet.;,
Wandel gehoret, von ihm kommt, und von ihm

genommen wird. Was alſo Gutes in den
Glaubigen iſt, iſt alles von Jeſu. Denn er
ſpricht: Ohne mich konnet ihr nichts Joh.iz,
thun.. Und ·doch laſſet er ſeinen Glaubigen
nach ruhmen, daß ſie ſelbſt leben. Denn
er fordert es ſelbſt alſo, da er ſpricht: Jch lebe, Joh 14,

und ihr ſollt auch leben. Jeſus iſt das 19.
Leben, daß er das Licht der Menſchen iſt. Durch
die Stralen ſeines gottlichen Glanzes, welche
in das finſtere Herz helle hinein ſcheinen, will

ers erwarmen und beleben. Das iſt: ſeine
Erkanntnis und ſeine Lehren ſollen Kraft und
Starke: geben, xinen heiligen. und Goit wolge
falligen  Wandel zu fuhren, wenn man nach
dieſer. Regel. einher gehet. JECSus theilet
die Macht aus, Gottes Kinder zu werden.
Durch /ihn ſollen wir alle die an ſeinen Nanien

glauben, ſolche werden, die von Gott geboren,
die warhaftig Sohne und Tochter des lebendigen
Gottes ſind, denn er hat unter uns gewoh. v. 14

net, und uns ſeine Herrlichkeit ſehen laſſen.

D Hieraus
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a. Jeſus nimmt alle
Hieraus folget alſo der

unſere Sunden auf ſo ſelige Zuſtand einer glau
ſich; wir hergegen bigen Seele, indem ſie ſich
ſollen alle Gerech- einer ſolchen Gemeinſchaft
tigkeit haben. mit JESuU ruhmet, daß ſte

alles das, was JESVS iſt und hat, als ihr
Eiaenthum anſtehet, und. das Jhrige nemnet.
JESuS.: ninmmt das, was dieſem Menſchen
ſonſt gehoret, auf ſich, und laſtes ſein Eigen
nennen.. Zuerſt findet dieſe Gemeinſchaft darin
ſtatt, daß Chriſtus, alle unſere: Sunde auf ſich
nimmt, wirrihergegen alle ſeine:. Gerechtigkelt
haben. Chriſtus nimmt. alle unſere: Sumde
auf ſich. Johannes der. Daufer, wies mit Flu
gern auf JESUM, und ſprach: Siehe, das
iſt Gottes Lamm, welches der Welt
Sunde tragt. Wir ſollen allr. Gerechtigkeit
JESu haben, ſt, adaß aſie gerechnet werden
ſoll fur unſere Eigene, und auch allerLohn und

1Ror.n, Ruhm unſer Eigen:ſey. Denn Chriſtus iſt
der, welcher uns gemacht iſt von Gott
zur Weisheit, und zur Gerechtigkeit,
und zur Heiligung, und zur Erloſung.
Das heiſt von GOCT geboren ſeyn, daß
wir die ganze Kindſchaft GorTTes,. die doch
ſonſt urſprunglich JESU gugehoret, durth den
Glauben, als ein Eigenthum und unſchatzbates
Vorrecht empfangen. So ſpritht der Glau
bige: Fragſt dumach meiner Sunde?: Siehe,

Jeſus hat ſie.; Jeſus traget ſie; der iſt der
Sunder; der hat auch ſchon dafur gebuſſet.

gesu
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JESll, du haſt weggenommen meine Schul
den durch dein Blut, las es, o Erloſer! kom
men meiner Seligkeit zu gut, und dieweil du,
ſehr zuſchlagen, haſt die Sund am Kreuz
getragen, ey, ſo ſprich mich endlich frey, daß
ich ganz dein eigen ſe. Wird nach Gerech
tigkeit gefraget; ſoll ohne Heiligkeit und ohne
volligen Gehorſam, der dem Geſetze mus ge—
leiſtet ſeyn, niemand ſelig werden: ſo hat der
Glaubige eine untadelhafte Gerechtigkeit, und
eine allervollkommenſte Heiligkeit. Jch habe
Geborſam gehalten, ich habe Gerechtigkeit ge—

nug zu bringen fur den Thron GOTTes, ſpricht
der Glaube. Aber was fur eine Gerechtigkeit?
Es iſt ia Jeſu Gerechtigkeit; Jeſu Gehorſam.
Ja, ſpricht der Glaubige, es iſt alles mein.
Denn was Jeſu iſt, iſt men. Was Jeſus
hat, habe ich, als mein. Jch bin ſein, und
er iſt nin auch ganz mein Eigen. Sein Kin—
desrecht, ſein Himmel, ſeine Seligkeit und alles
was er hat, iſt mein. Nun ich an ihn glaube,
nun weis ich, daß ich mit der allerdreiſteſten
Freudigkeit alle ſeine Schatze fur die meinige
rechnen, und mich des Beſihzes derſelben froh
und kundbar ruhmen darf. Denn wie viel
JESurm aufgenommen, mit aller ſeiner
Gnade, die er ſo freygebig anbietet, denen
hat er Macht gegeben, Gottes Kinder
zu werden, die an ſeinen Namen glau
ben. Das ſind gottliche Kleider, welche die
Bloſſe einer armen Seele bedecken. Das iſt

D2 ein
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ein himmliſcher Schmuck, der die Armuth eines
armen Sunders verbirget, der vorher arm war,
aber in JESU reich geworden iſt. Er iſt
glucklich geworden durch einen ewigen Bund
mit Jeſu. Er iſt ein Saame geworden, ge—
ſegnet vom HERRM, und ſpricht frolockend:

eſa. er, Jch freue mich im SERRW, und mei
10. ne Seele iſt frolich in meinem GOTTC,

denn er hat mich angezogen mit Rlei
dern des heils, und mit dem Rock der
Gerechtigkeit gekleidet, wie einen
Brautigam, mit prieſterlichemSchmuck
gezieret, und wie eine Braut in ihrem
Geſchmeide berdet. Zum andern auſſert ſich

b. Jeſus wil das,sſ Glaubi- dieſe Gemeinſchaft der Gu—
wa einengen Guter oderBoter, worin in dieſem geiſtli
res geſchiehet, anſe lichen Eheſtande Jeſus und

hen, als geſchehe ts ſeine Glaubige mit einander
ihm ſelbſt. leben, darin, daß Jeſus das

Haupt ſeiner Glieder, die offentliche Erklarung
ehemals auf das bundiqſte von ſich gegeben,
daß alles das, was ſeinen Glaubigen Gutes oder
Boſes geſchiehet, eben ſo viel ſey, als geſchahe
dieſes alles ihm ſelbſt. Ein ſchnaubender Sau
lus erfuhr das mit Schrecken. Er verfolgte die
Gemeine des HERRM, und Jeſus rief ihm zu!

Apoeſ. Saul, Saul, was verfolgſt du mich?
guitb. JESus hat uns ia verſichert: Warlich
25,40. ich ſage euch: Was ihr gethan habt

einem unter dieſen meinen geringſten
Brudern
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Brudern, das habt ihr mir gethan.
Warlich, ich ſage euch: was ihr nicht Maith.
gethan habt einem unter dieſen Ge—4.
ringſten, das habt ihr mir auch nicht
gethan. Wo man alſo einen dieſer Glieder
Chriſti ſpeiſet oder tranket, da iſt es eben ſo gut,
als hate man JESUM ſelbſt geſpeiſet und
getranket. Wo man einen dieſer glaubigen
Glieder Chriſti verfolget, oder unrecht thut, da

iſt es eben ſo gut, als ob man den heiligen
JESuM ſelbſt verfolgete, oder ihm Unrecht
thate.

B. Wie ſie beſchaffen Dieſe Herrlichkeit geho—

ſey? ret mit zu der Herrlichkeit derDieſe Mitthei-Kinder Gottes. Jeſus ver-
lung kommt aus ſchenket dieſe Herrlichkeit an
dem Glauben. alle die, die da glauben. Denn E. v.i

wie viel ihn aufnahmen, denen gab
er Macht Gottes Rinder zu wer—
den, die an ſeinen Namen glauben.
Wie viel ihn aufnahmen, denen gab er Macht,
dieſer Vorzuge und dieſer Herrlichkeiten ſich zu
ruhmen. OD! wie ein koſtliches Ding iſt es
um den Glauben! Durch den Glauben werden
wir alles das, woraus uns ſo viel Herrlichkeit
wiederfahret. Durch den Glauben ruhmen
wir uns ſolcher Vorzuge, die ſo gottlich, die ſo
hinimliſch ſind. Nun wir denn ſind geRom,
recht worden durch den Glauben, ſo
haben wir Friede mit GOTT durch
unſern Herrn JESUm c(hriſt. So

D3 preiſet
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preiſet Paulus, der groſſe Glaubensheld, die
Kraft des Glaubens die ihn gerecht gemach:, und

ihm den Frieden mit Gott gegeben hit. Aber
alles durch unſern Herrn Jeſum Chriſt.
Durch den, durch den haben wir den Zugang
im Glauben zu dieſer Gnade, darin
wir ſtehen. Ja durch dieſen unſern Herrn
Jeſum ruhmen wir uns der Hofnung
der zukunftigen herrlichkeit, die Gott
geben ſoll. So ruhmen wir uns. Und
weſſen? Alles deſſen, was Jeſu zugehoret.
Seine Gerechtigkeit iſt unſer Ruhm. Sein—e
Heiligkeit iſt unſere Zierde. Seine Kindſchaft
und ſein Himmelreich iſt unſer Vorzug, unſer
Privilegium. Seine Macht iſt unſere Herrlich
keit. Wir, wir haben Friede; wir, wir haben
Gnade: wir, wir haben Herrlichkeit, und das alles

durch unſern Herrn JkSumm cChriſt.
Z. ſie iſt eine wahr, Es denke ia niemand,
hafte, wurkliche daß wir nur mit Worten
und kraſtigeZuſam ſpielen, wenn wir das Ver
menfugung und galtnis einer glaubigen Seele
DurchdringungGie iſt nicht phh, mit Jeſu eine geheime Ver—
fiſch, auch nicht mo einigung nennen, und dar
raliſch. aus ietzt eine Mittheilung der
Eigenſchaften hernehmen. Man muus ſich
freylich das merken, daß ſich eine ſolche Mit—

theilung der Eigenſchaften hier nicht gedenken
laſſe, als wie in der perſonlichen Vereinigung
der beyden Raturen in Chriſto iſt. Die goött—
liche Natur hat dort der menſchlichen alle ihre

Eigen

Rom.5,
2.
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Eigenſchaften mitgetheilet. Eine ſolche Mit—
theilung iſt freylich zwiſchen JESu und den
Glaubigen gar nicht zu gedenken. Jedennoch
iſt eine Mittheilunh, die in ihrer Art eine wurk.
liche Mittheilug iſt, und nicht in Worten be
ſtehet, oder nur blos auf einen witzigen Einfall
beruhet. Denn die Vereinigung iſt wurklich.
Sie iſt wahrhaftig, wurklich, und kraftig. Es
iſt ein Anhangen, es iſt eine Zuſanimenfugung,

es iſt eine gebeine Durchdringung, (2pru-
puioic) wo Krafte in einander wurken. Sie iſt
zwar nicht naturlich, (ppyſiſch) daß zwey Na
turen ein Eins werden, ie in Chriſto. Sie
iſt aber auch nicht blos moraliſch, daß ſie nur

uf einer gewiſſen Betrachtung oder Einigkeit
ader Gemuther beruhe. Paulus ſagt: Jch Cal 2,

20lebe, aber doch nun nicht ich, ſondern
Chriſtus lebet in mir. Denn was ich
ietzt lebe im Sleiſch, das lebe ich in dem
Glauben des Sohnes Gottes, der mich
geliebet hat, und ſich ſelbſt fur mich
dartgegeben. Hier lehret er uns folgende
Waurheiten. Erſtlich, das Leben, das er
fuhre, ſey nicht ſein Leben, ſondern Chriſti Le

ben. Chriſtus lebe in ihm. Zum andern,
dieſes Leben komne aus dem Glauben des
Sohnes Gottes. Das heiſt wol recht: in
JESu war das Leben, und das Le
ben war das Licht; der Menſchen. Das
Leb'n iſt ia alle Wurkſamkeit und Geſchaftig

Jkeit des Geſchopfs. Dieſes Leben kommt von

D 4 einer
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einer Kraft, die da wurke. So mus denn
alſo Chriſtus mit ſeiner Kraft in dem Apoſtel
gewurket haben, der deswegen auch anderwarts

Rom.iz, ſaget: Jch durfte aicht etwas reden,
zn. wo daſſelbige Chriſtus nicht durch mich

wurkete.
c. ſie iſt auch keine Damit aber nicht ein
fanatiſche Einbii fanatiſcher Traum von man
dung. cchen einbilderiſchen Men—

ſchen getraumet werde, ſo iſt auch hiebey geſe—

tzet, dieſes Leben aus Chriſto ſey in dem
E.v4.0 Glauben. Paulus lebte in dem Glauben

des Sohnes GOTTes. Chriſtus iſt Le
ben und Licht in denen, welche Kinder Gottes

vera, ſind. Aber wie viel ihn aufnahmen, de
nen gab er Macht Gottes Kinder zu
werden, die an ſeinen Namen glauben.
Unſer Glaube aber iſt nicht eine leere Einbil—
dung, ſondern er gruudet ſich. auf Beweiſe und
Wabrheit. Er kommt aus dem Worte Got
tes. Der Menſch lernet  aus Gottes Wort
die heilſame Wabrheiten, die zu ſeiner Selig
keit nothig ſind. Er iſt aufmerkſam. Er lieſet.
Er horet. Er betrachtet. Er wird uberzeu-
get. Er wird bewegt. Er folget. Dann
leben dieſe Wahrheiten in ihm, die er gelernet

hat, und auſſern inre Kraſt. Aber dieſe Wahr:
heiten haben die Kraft, des Geiſtes des Vaters

und JESU. Die Kraft GOTTes ſelbſt, die
Erh. JESUM veon den Todten auferwecket hat, iſt
19. 20. mit dieſen Wahrheiten ſo genau verkuupfet,

daß
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daß indem ſie geleſen, oder geboret, oder be—
trachtet werden, der Geiſt Gottes dem Men—
ſchen das Herz aufthut, wie der Lydia, daß
GOTT den Mernſchen tuchtig macht, etwas
Gutes zu denken, daß er denn ſelbſt gnadiglich
wurke, beyde, das Wollen und Vollbringen,
nach ſeinen herrlichen Wolgefallen.
a. ſie iſt herrlich. Mun „meine Zuhorer,
ſehet, das iſt die groſſe Herrlichkeit glaubiger
Seelen, die mit JESU genau vereiniget ſeyu.
Jn ſich ſelbſt haven ſie nichts, in der Vereini
gung mit Jeſu haben ſie alles. Jn ſich ſelbſt
ſind ſie Sklaven des Satans, in der Vereini—
gung mit Jeſu ſind ſie Herren der Eugel. Ju
ſich ſelbſt ſind ſie verſluchte und verdamnite
Sunder, in der Vereinigung mit Jeſu, Heili—
ge und Geliebte Gottes. Jn ſich ſelbſt ſind ſie
Ungerechte, welche das Urtheil der Verdamui—
unis langſt dem Hollenpfule zugeſprochen hat, in
der Vereinigung mit Jeſu, ſind ſie Gerechte und

Vollkommene, die vermoge ihrer Gerechtigkeit
von dem Vater den Himmel fordern konnen.
Jn ſich ſelbſt ſind ſie tod, in der Vereiniqung
mit Jeſu aber lauter Leben. Jn ſich ſelbſt ſind
ſie arm, in der Vereiniqung mit Jeſu ſind ſie
reich. Als die Unbekannten, und doch
bekannt; als die Sterbende, und ſiehe!
wir leben; als die Gezuchtigten, und
doch nicht ertodter; als die Traurigen,
aber allezeit frolich: als die Armen,
die aber doch viel reich machen; als
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die nichts inne haben, und doch alles
haben.
2. Die andere Art Jetzt gehen wir zur an
der Mittheilnng. dern Art der Mitthei—

s. worin ſie beſtehe. lung der Eigenſchaften.

Glaubens willenſelbſt goöttlicheKraf keit und gottliche Maieſtat
te und Werke zuge der menſchlichen Natur mitr

ſchrieben. getheilet, ſo daß nunmehr
auch in dieſer Vereiniqung gottliche Eigenſchaf
ten der menſchlichen Natur zukommen. Jeſus
iſt vermoge dieſer Mittheilung, auch als Menſch,
allwiſſend, als Menſch, allmachtig. Soo iſt
es in der perſönlichen Vereinigung der Natu
ren in JESU. Wir reden aber heute von
der geiſtlichen Bereinigung Jeſu mit den Glau
bigen. Wir ſagen, daß wir ſie einiger maſſen,
als wie ein Bild, mit der Vereinigung!in Jeſu
vergleichen konnen.!. Aiſo wollen wir auch in
dieſer Vereinigung der Glaubigen mit JESU
etwas aufſuchen, welches nach dieſer andern
Art der Mittheilung der Eigenſchaften zu einer
ſolchen Vergleichung gehoret. Man ſehe doch
nur auf unſere ſchwache und elende Natur, und
bedenke, was fur zerbrechliche Gefaſſe wir ſind.

Wir ſind nichts. Wir konnen nichts. Wir
haben nichts. Wir konnen nichts Gutes den
ken, nichts Gutes wollen, nichts Gutes voll—

Kor.r, bringen. Das Wort vom Kreujz iſt uns eine
ir. 2a4. Thorheit, und wir ſind ganz tod in Sunden,

und
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und von Natur lauter Kinder des Zorn. Sollte Crh.e,
es denn wol moglich ſeyn, daß wir ſelbſt ſollten
Kinder Gottes werden? Sollte es wol mog—
lich ſeyn, daß wir ſelbſt, da wir lauter Finſter—

nis ſind, das Licht begreifen, und JESUM
als unſer Eigenthum, durch eigene Natur—
krafte annehmen konnten? Sollte es wol mog—
lich ſeyn, daß wir mit unſerer naturlichen Ver—

nunft das Licht kennen ſollten? Sollte es
moglich ſeyn, daß unſere Augen die Herrlichkeit
des Sohnes Gottes ſehen ſollten? Und doch
ſaget unſer Evangelium, wir ſollen ſelbſt Kin
der Gottes werden, und dazu, daß wir es wer: E v. 12.
den, Macht bekommen. Man ſolle das Ucht v.5.
in ſich ſcheinen laſſen, und es beareifen; maun
ſolle das Licht, das in die Welt komnien iſt, ?nur.
aufnehmen, man ſolle ſehen die Herrlichkeit, v. 4.
eine Herrlichkeit, als des eingebornen Sohnes
vom Vater voller Gnade und Wahrheit. Laſſet
uns lernen, meine Zuhorer, daß nach der uber—
ſchwenglichen Liebe, womit Jeſus unſer Bruder,
unſer Brautigam, unſer Bundesverwandter,
uns geliebet hat, es ihm genadiglich geſallen
habe, die Werke ſelbſt zu thun, und uns den
Namen davon zu ſchenken. Er that ſie, und
ſagte, wir haben ſie gethan. Er wurkete ſie,
und erlaubte, daß uns der Ruhm von dieſen
Werke gegeben werde. So. nimmt ein Schreib
meiſter die Hand des Kindes, worin die Feder
iſt, und mahlet ſelbſt zierliche Zuge, daß das
Kind den Namen davon habe, als habe es dieſe

Zuge
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Zuge ſelbſt gemacht. Ja noch mehr, Jeſus
der uns Macht gegeben hat, Kinder Gottes zu

werden, hat uns eben dadurch Macht gegeben,
alle Rechte, die zu dieſer Kindſchaſt geboren,
zu fordern. Dieſe zwey Woree wollen viel

Mare. ſagen, da er erſtlich ſpricht: Alles was ihr
n,ra. bittet in eurem Gebet, glaubet nur,

daß ihrs empfahen werdet, ſo wirds
Joh.is, euch werden. Und zum audern: Warlich,
23. warlich, ich ſage euch: So ihr den

Vater etwas bitten werdet, in meinem
Namen, ſo wird ers euch geben. Hier

Matth. kommts auf den Glauben an. Das blut
»/aa. flußige Weib ruhret JESUM an. Sie

ward geſund. Was ſagte Jeſus? Sagte er:
ich habe geholfen? Nein; ſo redete er
nicht einnial. Er ſprach: Sey getroſt, mei
ne Tochter, dein Glaube hat dir ge—
holfen. Der Glaube erlaubt uns ſelbſt, als
Kindern Gottes, den Gebrauch aller maieſtati—
ſchen Eigenſchaften Gottes zu unſerm Vortheil,
den Gebiauch ſeiner Allgegenwart, ſeiner All—
wiſſenheit, ſeiner Allmacht, und alles deſſen,

are o, was GOTT iſt, kann, und hat. Alle Dintie
zz. ſind moglich dem, der da glaubet. Kurz,

ein Glauviger hat das Recht in Gottes Hauſe,
was ein liebes und wohlgezogenes Kind in dem
Hauſe quter und billiger Eltern bat. Dieſes
Kind hat einen billigen und rechtmaßigen Au
ſpruch auf einen vortheilhaften und nothigen
Gebrauch des Vermogens ſeiner Eltern, des

Anſehens
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Anſehens und der Geſſchicklichkeit derſelben, zu
ſeiner Verſorgung und zu ſeinem Nutzen. Auch
die Tugenden, der Verdienſt, und der gute Na—
me der Eltern werden dem Kinde mit zugeſchrie—

ben, und fur ſein Eigenthum gerechnet. Alle
dieſe Rechte hat ein Kind Gottes, erſtlich auf
JESumM, dann aber durch denſelben auf den
Vater, und den heiligen Geiſt. Wie vielE
ihn aber aufnahmen, denen gab er
Macht, Gottes Kinder zu werden, die
an ſeinen Namen glauben. Ey! Jeſus
macht uns durch ſeinen Geiſt ia ſelbſt zu Kin
der Gottes! Kann ſich denn ein Kind ſelbſt
zeugen? wie kann denn iemand ſelbſt Gottes
Kind werden? Aber, meine Zuhorer, das
heiſſet mittheilen, daß JESUS auch ſelbſt
von der erſten Zeugung uns will den Namen
tragen laſſen. Soo liebreich redet er davon.
Es heiſſet nicht: wie viel ihn aufnahmen,
die machte er zu Kindern Gottes, die
an ſeinen Namen glauben; ſondern: wie
viel ibhn aurnahmen, denen gab er
Macht, er gab ihnen ein Privilegium, ver—
moge deſſen ſie Gottes Rinder werden
konnten. Er gab ihnen alle Krafte dazu, und
wurkte ſelbſt in ſe. Er ſchenkte ihnen den
Glauben, und durch den Glauben das Leben.
Dadurch zeugete er ſie zu Kindern GOTTes.
Aber da gab er ihnen das Privileginm, daß ſie
von dieſem gottlichen Werke ſelbſt den Namen

tragen,
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tragen, und es heiſſen mochte, ſie waren ſelbſt
Kinder Gottes geworden.
b. wie das zu verſte Das iſt alſo die andere
hen? Es werden Art der Mittheilung der Ei—
zwey Falle angege- genſchaften der geiſtlichen

ben. Vereinigung JESU mitGlaubigen; daß einer glaubigen Seele um die—
ſer glucklichen Vereinigung willen, die aller—
herruzchſien Eigenſchaften zugeſchrieben werden,
welche ſonſt die Krafte der menſchlichen Natur
weit uberſteigen, ia Eigenſchaften, vermoööge
welcher Gottes Werke, die eigentlich nur allein
wahrhafte gottliche. Werke ſind, fur die eigene
Werke einer glaubigen Seele gerechnet werden.

Der Verbindungsgrund iſt hierin der Glau
be. Alle dieſe Werke werden dem Glauben
zugeſchrieben; der Glaube aber iſt GOTTes
Werk. Und ſo haben wir in dieſer Art der
Mittheilung zwey Falle. Der erue Fall
iſt, da die Werke, welche die Kraft GOTTes
ſelbſt in uns und. durch uns wurket, als unſere
eigene Werke benennet und ausgeſprochen wer-

den. JESus ſcrach: Wer an michglaubet, der wird die Werke auch
thun, die ich thue, und wird groſſere,
denn dieſe thun, denn ich gehe zum
Vater. Der andere Kall iſt, da um des
Anſpruchs willen, welchen der Glaube an den
vortheilhaften Gebrauch der gottlichen Eigen
ſchaften zu ſeinem Beſten hat, dieſe Eigenſchaf
ten dem Glauben ſelbſt, und folglich dem Men—

ſchen,
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ſchen, der den Glauben hat, zugeſchrieben wer—
den. Aus dieſer Betrachtung entſtand der
groſſe Muth Pauli, mit dem er ſprach: Jchghil.a,
vermag alles durch den, der mich 3.
machtig machet, Chriſtus. Denket auch
an das was Jakobus ſpricht: Des GerechJac.5,
ten Gebet vermag viel, wenn es ernſt-
lich iſt. Dieſer Glaube iſt machtig zu uber—
winden alle Feinde, die unſerm Heil entgegen
ſind. Dierſer Glaube iſt die Kraft GOTTes
ſelbſt. Denn alles, was von GOTTadeh.
geboren iſt, uberwindet die Welt; und 54
unſer Glaube iſt derSieg, der die Welt
uberwunden hat. Dieſer Glaube uber—
windet iden Drachen, die alte Schlange, dennoff. Joh
die Glaubige haben ihn uberwundente, u.
durch des Lammes Blut, und durch
das Wort ihrer Zeugnis, und haben
ihr Leben nicht geliebet bis an den Tod.
So iſt denn der Glaube. die Kraft des unend—
lichen GOTTes, ia er iſt ein allmachtig Ding.
Dieſer Glaube— eignet ſich alle die Werke, als
ſein Eigen, zu; aber er verehret dabey in De
muth die Kraft, welche ſie wurke. So ſagt
denn Paulus: Aber von GOTTes Gnagor.
den bin ich, das ich bin, und ſeine Gnaiz, 10.
de an mir iſt nicht vergeblich geweſen;
ſondern ich habe vielmehr gearbeitet,
denn ſie alle; nicht aber ich, ſondern
GOCTTes Gnade, die in mir iſt. Denn
wenn wir gleich dieſe Dinge dem Glauben zu

ſchreiben,
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ſchreiben, ſo hat der Menſch doch dieſe Kraft
nicht weſentlich oder formlich in ſich ſelbſt. Es
iſt die Kraft Chriſti, welche in dem Glaubi—
gen wurket. Jedoch GOTT, der alles dieſes
wurket, iſt von dem Glaubigen nicht entfernet.
Er wurket in ihm, mit ihm, und durch ibm,
vermoge der geiſtlichen Vereiniqung, welche der
Glaubige mit JESU Chriſto hat.
3. Die dritte Art der  Endlich folget denn nun
Mittheiluug, von die dritte Art. der Mitthei
welcher zu merken, lung. Bey Chriſto betrach
a. daß nach derſel- ten wir nun insbeſondere in
ben einerley Werk zieſer dritten Art ſein Mes
Jeſu und der gkaubigen Seele zu,ſiasamt. Wir wiſſen, er
gleich zugeſchrieben iſt unſer Mittler und Erlo:

werde. ſer. Dieſes Amt.iſt drey
fach. Er iſt Prophet, er iſt Prieſter, er
iſt Konig. Wir ſagen, daß die Werke des
Mittleramts beyden Naturen, ſo wol der gott
lichen als der menſchlichen, zugeſchrieben wer—
den. Mit. dieſer dritten Art der Mittheilung,
wollen wir nun auch die dritte Art der Mitthei
tung der Eigenſchaften, die in der Vereinigung
JESu mit dem Glaubigen iſt, vergleichen.
Gleich wie von den Werken des Mittleramts
in Chriſto, ſo wol die gottliche als menſchliche
Natur die Benennung tragt, ſo ſind auch ge—
wiſſe Werke, von welchen ſo wol JESUS als
der. Glaubige die Benennung tragen. Die
Geburt und das Leben eines Chriſten-machen
das Weſentliche ſeines Standes aus. Wird

die
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die neue Geburt eines Chriſten nicht GOTT
zugeſchrieben, wenn es heiſſet: Es ſey denn, Joh.z,
daß jemand gebohren werde aus dem 5.
Waſſer und Geiſt, ſo kann er nicht in
das Reich GOTTes kommen? Doch
heiſſet es in unſerm Evangelio, JESUS ha
be Macht gegeben Kinder GOTTes
zu werden. Zum andern lehret ia auch
unſer Texrt, unſer Leben ſey Chriſtus. Jn
ihm war das Leben. Und doch ſchreibet
ſich ein Apoſtel es ſelbſt zu, wenn er ſpricht:
Jch lebe. Ja JESUS wtedet ſelbſt auf
dieſe Weiſe ſeine Glaubige an, wenn er ſpricht:
Jch lebe, und ihr ſollt auch leben. Joh.ia4,
Hier trift in einer weitlauftigern Ausdeutuug 19.
ienes Wort ein: Jhr ſeyd es nicht, die da meith.
reden, ſondern eures Vaters Geiſt iſt io,
es, der durch euch redet. GOTT und
JESuUsS, der in den Glanbigen iſt, thut die
Werke. Und darum mwerden ſte fur ſolche, die
den Gluubigen eigen ſurd, gerechnet.

Jnsbeſondere muſſenin ehg wir dieienigen Benenuungen

dem proyhetiſchen, hieher ziehen, da den Glau
prieſterlichen, und bigen ſolche Namen gegeben
koniglichen Amte erden, welche ſonſten zu
gehoren.

dem Mittleramte JESUgehoren. JEGUS iſt Prophet, Prieſter
und Konig. Die Glaubige ſind auch Prie
ſter, Propheten and Konitnte. Sie ſind in
ſo fern Propheten, daß ſie erbanet ſind auf Cuh.e,

den 2.
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den Grund der Apoſtel und Propheten,
da JESus Chriſtus der Eckſtein iſt.

1Kor. Sie ſollen den Tod des HERRM und ſeine
rha, Tugenden verkundigen. Sie ſind Prieſter und

9. Konige, denn JESUS Chriſtus wird ge
Of.Joh. nannt der treue Zeuge, und Erſtgeborne
1,5.6. von den Todten, und ein Furſt der Ko

nige auf Erden; der uns geliebet hat,
und gewaſchen von den Sunden mit
ſeinem Blut, und hat uns zu Konitten
und Prieſtern gemacht vor GOTT
und ſeinem Vater. Die Glaubige ſagen

Of.Joh. zu ihn: Du haſt uns unſerm GOTT zu
510. Konigen und Prieſtern gemacht, und

wir werden Ronige ſeyn auf Erden.
vetr. hetrus ermahnet: Und auch ihr, als die

245. lebendige Steine, bauet euch zum geiſt
lichen Zauſe, und zum heili zen Prie
ſterthum, zu opfern geiſtliche Opfer,
die GOTT angenerm ſind durch
ESurn Chriſtum. und ſagt darauf:v.5. Jhr aber ſeyd das auserwahlte Ge
ſchlecht, das koönigliche Prieſterthum,

das heilige Volk, das Volk des Ei
genthums, daß ihr verkundigen ſollt,
die Tugenden des, der euch berufen
hat von der Finſternis zu ſeinem wun
derbaren Licht. Darauf grundet. ſich die

gm. Ermabnung des Apoſtels: Jch ermahne
ir,n. euch, lieben Bruder, durch die Barm

herzigkeit GOTTes, daß ihr eure Lei
ber
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ber begebet zum Opfer, das da leben—
dig, heilig und GOTTC woltgefallig
ſey, welches ſey euer vernunftiger Gor
tesdienſt. Und eben dieſer Apoſtel ſagt:
So laſſet uns nun opfern durch ihn, Hebr.tz
das Lobopfer GOCT allezeit, das iſt, 15.

die Frucht der Lippen, die ſeinen Na
men bekennen. So ſind die Glaubige Prie
ſter, weil ſie im Glauben und Gebet das Ver—
dienſt ihres Erloſers, und mit demiſelben ſich
ſelbſt und ihr Leben ibrem Vater aufopfern.
Sie ſind Prieſter, da ſie ihre Seele, ihr Leben,
und alles, was ſie haben, ihrem GOTTE
hingeben, und ſich mit Liebe an ihn verſpre
chen, um ewig ſein zu ſeyn. Sie ſind Prie—
ſter, da ſie ihre Gebeter opfern, welche ange—
nehme Rauchwerke durch JESUM Chriſtum
genennet werden. Sie ſind Konige, denn ſie
ſollen herrſchen mit Chriſto, ſie ſollen herrſchen
in dieſer, ſie ſollen herrſchen in iener Welt.
Jſt der Glaube der Sieg, der die Welt uber-—
windet; was fur ein machtiger Konig iſt denu
nicht ein glaubiger Chriſt? Es iſt wahr, der-
ienige Sieger iſt ſtark, der viel Lander und
Stadte uberwinden kann. Aber gewis, der—

ienige Sieger iſt viel ſtarker, der ſich ſelbſt uber
winden, ſeine Begierden zahmen, und ſeine
Leidenſchaften ſtrenge beherrſchen kaauan. Der
iſt erſt ein Herr, der ein Herr uber ſich ſelbſt
iſt. Der iſt erſt ein Konig, der ein Konig
uber ſeine Affekten iſtt. Aber unſer GlauJoh.

E 2 be
5/4
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be iſt der Sieg, der die Welt uber—
wunden hat. So iſt der Glaubige Herr
uber ſich ſelbſt. Er iſt Herr und Meiſter aller
ſeiner Triebe und aller ſeiner Beqierden. Er
iſt Herr uber die Sunde, Herr uber ſein Fleiſch
und Blut, Herr uber alle Reitzungen der Welt)
Herr uber alle Verfuhrungen und Lockungen.
Er iſt Herr uber den Satan, und uber die
Holle. Wer iſt dann der, der ihn ſcheiden
will von ſeinem lieben Herrn JESU Chriſto?

Röm.z, Er ſpricht dreiſt mit dem Apoſtel: Wer will
35. uns ſcheiden von der Liebe GOTTes?

Trubſal? oder Angſt? oder Verfol—
gung? oder HZunger? oder Bloſſe?oder Fahrlichkeit? oder Schwerdt?
Er iſt uber das alles weit weg. Nicht Reich
tbum, nicht Armuth ruhret ihn; nicht
Hoheit, nicht Schande mag ihn bewegen;
nicht gute, nicht boſe Tage konnen ihn von der
Bahn abfuhren, die er zu gehen erwahlet hat.
Was frage ich nach dem allen? ſpricht er.
Ja er antwortet uns mit dem Apoſtel, wann

Rom.s, wir es ihm vorhalten: Aber in dem allen
372232. uberwinden wir weit, um deswillen,

der uns geliebet hat. Denn ich bin
gewis, daß weder Tod noch Leben,
weder Engel noch Furſtenthum, noch
Gewalt, weder Getienwartiges noch
Zukunftiges, weder vohes noch Tiefes,v

noch keine andere Kreatur, mag uns
ſcheiden von der Liebe GOTTes, die

in
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in Chriſto JESU iſt, unſerm  ERRM.
JESuUs iſt Konig, denn er ſoll herrſchen,
und alle unſere Feinde zum Schemel ſeiner

Fuſſe legen. Und wer ſind die Feinde? Sun—
de, Welt, Teufel und Tod. Aber, meine
Zuhorer, hier ſehet ihr, in welcher Maaſſe der
Glaubige mit Theil an dieſem groſſen Siege
und groſſer Herrſchaft nehme. Auch der
Glaubige uberwindet mit JESU, Welt, Teu—
fel, Holle, Tod und Sunde. Aber er thut
es nicht durch ſeine cizene Kraft, ſondern durch

die Kraft GOTTes, die in ihm iſt. Kind Joh.a.
lein, ihr ſerd von GOTT, und habt 41
uberwunden: denn der in euch iſt, iſt
gröſſer, denn der in der Welt iſt.
c. daß aber dazu der Dieſe, welche GOTTes
Geiſt Gottes die Kinder ſind, haben denieni—
Glaubigen treibe, gen in ſich leben, und in ſich
der in ihnen woh wohnen, der machtiger iſt,
uet. als die Welt, machtiger als

die Sunde, machtiger als der Satan. Der
Geiſt GOTTes wohnet in ihnen, denn welRom.t,

che der Geiſt q;OTTes treibet, die i.
ſind GOTTes Kinder. Gleich wie der
Wind in die Segel blaſet, und alſo das Schif
treibet, gleich wie das Waſſer die Rader bewe—
get, und alſo die Muhlen treibet, ſo wird der
Geiſt GOTTes in dem Glaubigen, als der
gottliche Treiber, zu allen guten Werken ange
ſehen. Was fur ein hoher Adel iſt der Etand

der Chriſten? Was fur eine Wurde iſt es

E3 einer
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einer glaubigen Seele, eine mit JESU ge—
nau vereinigte Seele zu ſeyn? Sie ſind es,
welche deswegen gewurdiget ſind, GOTTes

Mitarbeiter genennet zu werden, da der,
der mit ihnen ſo genau vereiniget iſt, ihnen einen

ſo groſſen Antheil an ſeinen gottlichen Werken
ſchenket, daß, da er ſie zu allem Guten durch

ſeinen Geiſt treibet, er es doch gelten laſſet, als
hatten ſie ſie ſelbſt gethan, und ſie ſich ſelbſt
getrieben. Ein groſſer Lehrer ſagt:
Sie ſollen merken, wenn ſie Rinder
GOTCTes ſind, daß ſie vom Geiſt
GOTCTes getrieben werden, daß ſie
das thun, was zu thun iſt, und wenn
ſie es gethan haben, demienigen dan
ken, von welchem ſie zetrieben worden.
Denn gleich wie die Vere nigung der Naturen
in Chriſto zu dem Ende geſchehen iſt, daß der
Sohn GOTTes in der angenommenen menſch
lichen Natur, und durch die menſchliche Natur
die Mittlerwerke ausrichtete, ſo wird deswegen
eine geiſtliche Vereinigung zwiſchen GOTT
und einer glaubigen Seele gemacht, daß die
Werke derſelben GOTTE angenehm, und den
Menſchen nutzlich ſeyn mogen. Das heiſſet
dann Frucht bringen. Chriſtus iſt der Wein
ſtock. An demſelben hangt der Rebe. Wenu
er aber an ihm hanget, ſo bringet der Rebe
viel Frucht.

Beſchlus.
(9) Auguſtinus ap. B. Gerh. in LL. Th. Tom. l.

pag. jaſ.



mit der glaubigen Seele. 71

Beſchlus.
—6**Jſun, meine Zuhorer, wollen wir unſere

Betrachtung ſchlieſſen. Wir haben die
geheime Vereinigung JESU mit den
Glaubitgen abgehandelt. Wir haben ge—
lernet, erſtlich: Was ſte ſey? Zunm au—
dern: Was ſie wurke? Sie war alſo
derienige Zuſtand einer glaubigen Seele, in
welcher ihr JEESUS nach ſeiner Gottheit
und Meuſchheit, auf eine ubernaturliche und
geheime Weiſe, und mit demſelben die hoch—
heilige Dreyeinigkeit genauer und naher gegen—
wartig wird, wobey denn groſſe Gnadenwur:
kungen in der Seele gewurket werden. So
ruhmet ſich denn eine Glaubiger, ſein GOTT
und ſein JESUS ſey nahe bey ihin. So
ruhmet ſich ein Glaubiger, et habe von ſeinem
GO2T und von ſeinem JEGSU alle Starke
in ſeiner Schwachheit, allen Zuſchub in Man
gel, allen Beyſtand in Gefahr, alle Anwei
ſung in Jrrthum und Ungewisheit, alle War—
nung beym Anfall der Sunde, allen Troſt in
groſſen Trubſalen, den allerherrlichſten Zuſpruch
in der letzten Todesſtunde, groſſe Erquickungen
und Labſale in, dieſer Seelenangſt, und ein
anadiges Aushelfen und Durchhelfen auf der
himmliſchen Reiſe gewis zu erwarten. Ein
ſolches Gluck haben die Gottloſen und Unwie
dergebornen nicht. Aber durch den Glauben
kommt man dazu, daß man ſo ſelig wird,

E 4 wie
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wie wir die Seligkeit ietzt beſchrieben haben.
Der Glaube erhalt uns darin. Horen wir aber
auf zu glauben, und verlaugnen den Glauben,
ſo horet auch dieſe Vereinigung auf, und
JESus verlaſſet uns. Und dieſer ſelige
Zuſtand war es, welcher die dreyfache Mit—
theilung der Eigenſchaften wurkte, welche wir
beſchrieben haben. Die erſte Art war: Daß
das, was des Sunders iſt, JESU, und was
JESu iſt, dem Sunder zugerechnet wird,
und auch, daß alles was den Glaubigen Gutes
und Boſes geſchiehet, JESUS annimmt,
als geſchahe es. ihnm. Die andere Art war:
Daß der Glaube einen kindlichen Anſpruch
auf alle unendliche Eigenſchaften GOTTes
wurket, und dieſelbe iolglich ſo weit von
dem Glauben konnen. geſagt werden. Die
dritte Art wat: Daß einerley Werke JESU
und den Glaubigen zugleich zugeſchrieben wer
den, und die Glaubige ſo. fern Mitgenoſſen
und Theilnehmer der deiden und Thaten JESU
hier werhen.

DSeo herrlich denn dieſe Seligkeit, meine
Zuhorer, iſt, ſo gros, ſo inbrunſtig mus billig

euer aller Verlangen  ſeyn, theils in einen ſo
ſeligen Zuſtand wahrhaftig zu konmnen, theils
denſelben feſt zu behalten biv ans Ende. O
daß dieſes Haus iehzt lauter ſelige Zengen der
himmliſchen Guade in ſich einſchloſſe! O daß
dieſes Haus ein edler Haule wahrhefter Ainder
GoTTes warerl. D daß inr allen 3dieſen

Seelen
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Seelen JESUS wohnete! O daß dieſe alle
JESUM eigen hatten, eigen mit ſeiner
Gnade, eigen mit ſeiner Gerechtiqkeit, eigen
mit ſeiner Heiligkeit, eigen mit aller Kraft die
zum Leben und gottlichen Wandel dienet!
Mit welchen Entzuckungen wurde ich denn ietzt

dieſe Rede, und mit derſelben die Feſtandach
ſchluſſen! Wie gewis, wie zuverſichtsvoll
wurde ich dem geſegneten Anfang des neuen
Jahres entgegen fehen! Jch wunſche es, ich
bitte es, ich flehe dauum jzu GOTT. Aber
viel ſind auch, leider! hier zu kalt, viel zn un.
bekummert bey dieſen Wunſchen. Sie wun
dern ſich uber die Wunſche, daß man JESU
eigen ſeyn mogr, da ſie noch nie daran gezwei—
felt, ob ſie, ob audere mi JESU in dieſer
ſo nothigen Gnadenvereinigung ſeyn? Man
iſt es gewehnt zu glauben, weil es ander
glauben. Man iſt um das Urtheil uber ſeinen
eigenen Zuſtand unbekimmert, weil man es
fur eine Schande halt, daran zu zweifeln, o
man bekehret: ſey Man trugt ſein Herz mi
ſich herum, das. der Satan bewohnet, un
ninimt ſich die Muhe nicht, hinein zu ſchanen
wer diefſer Gaſt ſey, weil er uns verkappe
beſſer geſallt, als wenn wir ihm die Larve ab—
ziehen ſollen. Man kennet JESUM weiter
nicht, als dem Namen nach, und bildet ſich ein,
es ſey der Mann, der uns als muthwillige
Sundenknechte und unreine Saue, die wi
uns taglich wieder im Sundenkoth welzen,

Ez5 ohi
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ohne Bekehrung, ohne Buſſe, ohne Glauben
ſelig machen wolle. Man bhoret bey allen
Einfallen des verzartelten Fleiſches, das nach
der verbotenen Frucht geluſtet, die Stimme

rBuch eines Geiſtes, welcher ſpricht: Eſſet nur,
Moſ.z, ihr werdet mit nichten des Todes ſter
18 ben, ſondern GOTT weis, daß, wel

ches Tages ihr davon eſſet, ſo werden
eure Augen aufgethan. Die Stimme
gefalt, man halt ſie fur gottlich, man
glaubt ohne Bedenken, ein Tempel des heili
gen Geiſtes zu ſeyn. Und bey dem allen,
liebe Zuhorer, ſtehet doch der Spruch in der

Rom.s, Bibel: Wer Chriſtus Geiſt nicht hat,
der iſt nicht ſein. Jch kann euch kein
ander Evangelium predigen, als Chriſtus und
ſeine Apoſtel geprediget haben. Denket aber,
was das ſagen wolle, Chriſti Geiſt haben.
Es iſt euch bekannt, daß das ſo viel heiſſe,
als gleich einer Rebe an Chriſto als am Wein

Joh. 15, ſtocke bleiben. Aber horet, was er ſagt: Wer
5. in mir bleiber, und ich in ihm, der

bringet viel Frucht. Horet, wie er die
Worte weiter erklaret. Er ſpricht: Darin

v.s. nen wird mein Vater geehret, daß ihr
viel Frucht bringet, und werdet meine

v ioI4. Junger. Er ſagt weiter: So ihr meine
Gebote haltet, ſo bleibet ihr in meiner
Liebe, gleich wie ich meines Vaters
Gebot halte, und bleibe in ſeiner Lie
be. Jhr ſeyd meine Sreunde, ſo ihr

thut,
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thut, was ich euch gebiete. Was will
das ſagen, ein Junger, ein Freund JESUu
zu ſenn? JESuUs ſpricht: So ihr blei-Joh.2,
ben werdet an meiner Rede, ſo ſeyd z1i.
ihr meine rechte Junger. Er verlan—
get einen rechten Gehorſam, er verlanget die
Frucht des Gehorſams. Wir mogen ſo viel
klugeln, als wir wollen, wir mogen ſo viele
Auswege ſuchen, als wir wollen; ſo werden
wir doch in der Jungerſchaft JESUu, d. i. in
der Nachfolge JESu, dieſe Forderung nicht
vertilgen konnen: Will mir iemand nachMatth.
folgen, der verleugne ſich ſelbſt, und t24.
nehme ſein Kreutz auf ſich, und folge
mir. Dieſes mus der Prufeſtein ſeyn, wor
nach ein ieder ſich zu prufen hat, ehe er zu
fruh ſich der geheimen Vereinigung mit
JESu, und der daraus herflieſſenden Gluck—
ſeligkeit ruhmet. Man prufe ſich, ob man
im Glauben lebe, und ſich des wol bewuſt
ſey, daß der Glaube den Wandel des Lebens
regiere. Kann man mit Wahrheit, ohne
Heucheleh, das gewis verſichern, man habe
dieſes gethan, ienes unterlaſſen, deswegen, weil
man an den Herrn JESUM glaubet? Kann
man das gewis verſichern, daß man mit die
ſem Glauben allen unordentlichen Luſten und
ungottlichen Begierden immer entgegen gehe,
und ſie damit zu uberwinden ſuche? Hat
man ſein Herz frey gemacht von der Anhaug
lichkeit an die Welt und ihre Guter, welche

ſtſon
J
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ſonſt unſere Seelen verfuhren? Hat der
Glaube unſern Herrn JESUM uns zum
hochſten Gut, und ſeine Gnade uns zur groſ—
ſeſten Freude gemacht? Sind wir wurklich
in der Uebung des heiligen Lebens begriffen,
daß unſer Fleis ſich damit beſchaftige, die
ubeln Gewohnheiten immer nach und nach ab
zulegen, und dagegen immer im Guten fertiger
und ſtarker, und volliger und geſetzter zu wer—

den! Jſt JCSuUsS in dir, wohnet er in
dir, ſo wurket er gewis auch ſeine eigene Wer—
ke. Dein Leben und Wandel mus zeugen,
wer in dir wurke, und folglich wer in dir
wohne. Wollte doch dein JESUS nicht

Joh.io, anders beurtheilet ſeyn, als er ſprach: Thue
37. ich nicht die Werke meines Vaters,

ſo glaubet mir nicht. Alſo thuſt du
nicht die Werke JESu, ſo glauben wir dir
nicht, daß JESUuS in dir ſey. Glaube es
aber ſelbſt nicht, lieber Chriſt, und ſey doch
nicht vorſetzlich ein ſolcher Thor, daß du wiſ—
ſentlich Satans Werke wurken, und doch
noch glauben wolleſt, JESUS wohne in
dir. Jetzt iſt noch Zeit. Lege den alten
Menſchen ab, und ziehe den neuen an. Trei
be den unreinen Geiſt aus, und nimm
JESuUM ein, der dich ſelig machen will.

Gewis, geliebte Zuhorer, die Betrach
tung iſt wichtig, ie naher das Ende des
Jahres iſt. Laſſet die Erinnerung der neuen
Zeit euch erinnern, daß ihr auch am Geiſt

und
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und am Gemuth neu ſeyn muſſet. Laſſet
das die Frucht dieſer heiligen Feyertage wer—
den. Laſſet das das Ende des alten Jahres
ſeyn, daß ihr in das neue Jahr alleſammt
moget eintreten als Bruder JESU, als
Seelen, die aufs allergenaueſte durch den
Glauben mit ihm vereiniget ſind. Schla
fende, laſſet euch erwecken. Erweckte folget
der Stimme, die euch rufet. Bekehrte
laſſet euch ſtarken. Haltet feſt an der ange—
botenen Gnade, haltet, was ihr habt, daß
euch niemand eure Krone nehme. Es iſt
ia gewis nichts gemeines um einen Chriſten.
Der Name iſt gemein, aber die Wurde iſt
edel. Was fur ein Bild ſchauet man,
wenn man den Chriſten nach dieſer Vereini—
gung, und der daraus flieſſenden dreyfachen
Mittheilung betrachtet. Wenn ich einen
Chriſten nenne (ſaget ein groſſer Gottesge:
lehrter) ſo nenne ich nicht eine gemeine
Sache. Jch nenne einen Sohn GOTTes,
einen Bruder Chriſti, einen Erben des
Himmels, einen der theilhaftig geworden iſt
der gottlichen Natur, einen Geſellſchafter der
Engel, ia der den Engeln GOTTes gleich
iſt. Jch nenne den Ueberwinder der Wielt,
den Herrn, den Propheten, den Furſten, den
Konig, den Kaiſer. Jch nenne einen Men—
ſchen, der der Allergluckſeligſte iſt in maticher
ley Elend; der der Allerheiligſte iſt mitten
unter der Sunde; der der Allerſtarkſte iſt

mitten
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mitten in den Schwachheiten; der der Al—
lerreichſie iſt mitten in der groſten Armuth;
der der Frolichſte iſt in beſtandigen Thranen;
der der Herrlichſte iſt in beſtandiger Schmach;
der der Allerlebhafteſte iſt im Tode, und end—
lich nach dem Tode ſelbſt. Was in dem groſ—
ſen weiten Weltraum, nachſt GOTT, wunder
bar, was herrlich und gros und ſchon und
loblich und ergotzlich gefunden wird, das
alles, was es auch ſey, wie groß es auch
ſey, und nur gedacht werden kann, das alles
nennet der, der den Namen eines Chriſten
nennet. Dieſer Name verknupfet Himmel
und Erde; dieſer Name verknupfet GOTT
und die Menſchen; dieſer Name verknupfet
Chriſtum und ſeine Glaubigen. Ein Chriſt
der in Chriſto eingewurzelt und gegrundet
iſt, wenn er gleich nichts hat, und nichts iſt,
hat daher alles, und iſt alles, in allem, uber
alle. JESUS iſt Menſch geworden.
JESusS will euch herrlich machen. Dieſe
Tage haben ihn euch geprediget. O wie
wunſchte ich, daß er der Eurige ware? Wie
wunſchte ich, daß ihr alle ſo herrlich waret.
Kommet, kommet, und ſehet die Herrlichkeit,
die Herrlichkeit, als des eingebornen Sohns
vom Vater voller Gnad und Wahrheit. Hilf,
Herr JESu,as gelingen, hilf, das neue Jahr
geht an, las es neue Krafte bringen, daß aufs

neu ich wandeln kann; neues Gluck
und neues Leben, wolleſt du aus

Gnaden geben. Amen!

J oho












	Die geheime Vereinigung Jesu mit der gläubigen Seele
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Gebet.
	[Seite 7]

	Eingang. 
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Evangelium Joh. I., 1 - 14.
	Seite 13

	Abhandlung. 
	Seite 14
	Erster Theil. 
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43

	Zweiter Theil. 
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70


	Beschlus.
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 85]
	[Seite 86]
	[Colorchecker]



